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Wirkung nicht Zu unterschätzcn, die der Hamburger 
Beschluß auf die Wahlbetheiligung im allge­
meinen ausüben wird. Ohne Zweifel hat die 
Fernhaltuug der Sozialdemokraten von den preußi­
schen Landtagswahlen erlahmend aus die Wahlbe- 
theiliguug im ganzen gewirkt. Die bürgerliche 
Opposition ist, wie die Statistik darlegt, mit 
großer Unlust an die Wahlurne gegangen. Der 
ungünstige Ausfall der Landtagswahlen in den 
letzteil 18 Jahren ist in erster Reihe durch die 
geringe Betheiligung der Wahlberechtigten überhaupt 
verschuldet worden. Bei den Wahlen im Jahre 
1893 haben sich von 5 Millionen Wahlberechtigten 
4 Millionen der Abstinnnung enthalten. Wir 
glauben, daß die Wahlbetheiligung der Sozialdemo- 
kratie auch eine größere Wahlbetheiligung vor der 
liberalen Oppositionspartei auf der ganzen ßinie 
zur Folge haben wird.

Darauf kommt es vor allem an, den frischen 
Zug nach links auch für die nächsten Landtags­
wahlen auszunützen. Auf dem Parteitag in Ham­
burg ist manches harte Wort gegen Freisinn und 
Fortschritt gefallen, aber es kam doch auch mehr 
als einmal in den Reden die Anerkennung der 
entschieden volksfreundlichen Haltung der 
freisinnigen BolkSpartei zum Ausdruck. Die 
gewaltige Rede des Abg. Richter vom 18. Mai 
wurde den sozialdeniokratischen Führern als Muster 
vorgehalten. Bezeichnend war vor allem das Ein- 
gest'ändniß des bei der Reichstagsersatzwahl in 
Wiesbaden unterlegenen Dr. Quarck, wonach der 
dortige Wahlerfolg der freisinnigen Polkspartei auf 
-den Aufschwung des Bürgerthums zurückzu- 
führen ist. Wir freuen uns dieser Anerkennung. 
Wenn schon die Führer der sozialdemokratischen 
Partei in aller Oeffeutlichkeit die mannhafte Hal­
tung der freisinnigen Volkspartei anerkennen, so 
hoffen wir, daß die breiteren Massen, die noch 
weniger unter der Parteidiszipliu stehen, erst recht 
Verständniß für eine entschiedene freisinnige 
Politik gewinnen werden. Wir sind auf gutem 
Wege; jetzt gilt es rüstig und rastlos vorwärts 
marschieren.
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Im baierischen Landtage wurde am Freitags die 
Besprechung der Manöver-Interpellation fortgesetzt.

Abg. Dr. Sigl (wild) führte aus: Die vom 
Kriegsminister erklärten Uebertreibungen der Presse 
find nicht in der baierischen, sondern in der preußi­
schen Presse vorgekommen. (Heiterkeit.) Die preußi­
schen Blätter werden nicht übertrieben haben. Ein 
Redakteur, der im baierischen Hauptquartier gewesen, 
habe ihm gesagt, es sei greulich zugegangen. Der 
Kriegsminister hat die Existenzberechtigung des 
Militärs betont, aber die der Industrie sehr leicht 
behandelt. Der Schaden aus der Einstellung des 
Verkehrs war sehr groß, Niemand erhielt dafür eine 
Entschädigung. Das Volk betrachtet diese Manöver 
als eine Spielerei. Mit dem Umfang dieser Ma­
növer ist viel zu weit gegangen worden; wohin soll 
das führen? Wer soll diese Lasten tragen können? 
Wir müssen zahlen, da müssen wir mitreden dürfen. 
Ich rede mit. Wir brauchen in Baiern auch keine 
preußischen Kommandeure, wir haben selbst so viel 
gelernt, um uns selbst kommandiren zu können. Es 
ist seltsam, daß gerade an einer Stelle manövrirt 
werden mußte, wo wir 1866 geschlagen wurden. 
Wenn die Soldaten, wie der Kriegsminister sagt, 
einen Vorgeschmack des Ernstfalles bekommen sollten, 
dann werden sie von den begangenen Fehlern einen 
recht unangenehmen Vorgeschmack bekommen 
haben, bange Furcht vor dem Ernstfälle. Wenn 
ein ganzes Armeekorps, wie ähnlich auch bei 
früheren Manövern, in eine Lage gebracht würde, 
daß der letzte Mann verloren gewesen wäre, dann 
muß der Soldat das Vertrauen in seine Führer 
verlieren. Ich glaube, die Kavallerieregimenter 
wären nicht in die schiefe Lage gekommen, wenn sie 
unser Kriegsminister kommandirt hätte. Die Kom- 
mandirenden werden keinen großen Nutzen von 
diesen Manövern gehabt haben. Allerdings groß­
mächtige Orden haben sie bekommen. Es geht eine 
dunkle Sage, ein hoher General sei in _ jedem 
Manöver gefangen genommen worden, seit ei 
Hauptmann ist. Auch diesmal soll es ihm so er­
gangen sein. Wenn wir zu so großen Manövern 
mit unseren langen Stieseln lange , gehen, dann 
folgen uns freilich andere Staaten nicht. Das ist 
es 'ja, daß Preußen immer mit dem bösen Beispiel 
vorangeht. Der Kriegsminister möge doch dahin 
wirken, daß solche kostspielige Unternehmungen unter-

bleiben, welche vor Allem nach dem Spruche „sie 
volo, sie jubeo“ beliebt werden. Vor vier Jahren 
habe ein preußischer General geschrieben, im Ernst- 
"alle solle die Spitze nicht den Oberbefehl über­
nehmen, wenn nicht Alles schief gehen solle. Er 
(Sigl) habe in Berlin das Gleiche gehört, nur viel 
energischer und drastischer, und in der baierischen 
Armee werde man den gleichen Eindruck gehabt haben. 
Mau solle den Sozialdemokraten den Kampf gegen 
den Militarismus nicht so übelnehmen, denn sie 
zahlen mit, und das sind gerade die Nichtbesitzenden. 
Die Flurentschädigungen fallen nicht so gut aus, 
wie es der Minister meint. Die Felder sind oft 
auf Jahre hinaus ruinirt. Auch ist der Vortheil 
vom Geldausgeben der Truppen nicht, so groß. 
Bei einem Bierbrauer hatten die Offiziere alle 
Zimmer belegt, so daß der Mann niemand sonst 
beherbergen konnte, aber die Offiziere ließen sich 
das Bier von München, den Wein anderswoher 
kommen. Der Kriegsminister habe gesagt, von 
Berlin sei kein Druck auf Baiern wegen Abhaltung 
von Manövern geübt werden. Aber wenn man in 
Berlin will, giebt Baiern nach (Vollmar: Leider!). 
Ja, leider. Es hat mich erfreut, daß sich der 
Kaiser unter den Befehl eines baierschen Prinzen 
(Leopold) gestellt, im Ernstfälle wird es nicht vor­
kommen. Der Kriegsminister hat bestritten, daß 
es Prunkmanöver waren, aber es war wenigstens 
Nebenzweck vor den Fürsten, Prinzen und Prinzessinnen. 
Unsere Regimenter, unsere Söhne sind nicht dazu da, 
Manöver vor hohen Damen zu machen, vor niederen 
Maulaffen und hohen Damen. Da rufe ich dem 
Kriegsminister auch zu: Landgraf werde hart! 
(Bravo bei den Bauernbündlern.)

Abg. Casselmann (natlib.) tritt den Be­
mängelungen der Manöver und Manövervorgänge 
entgegen. Soldaten und Bürger haben die Pflicht, 
die Unannehmlichkeiten patriotisch zu ertragen. Daß 
die baierischen Truppen, die baierischen Offiziere, 
das baierische Oberkommando sich so trefflich neben 
der preußischen Armee bewährte, ist auch ein 
erfreuliches Ergebniß der Manöver und hat das 
Gefühl der Sicherheit erhöht. (Bravo!) Dem 
preußischen Staat muß man die Gerechtigkeit 
widerfahren lassen, daß, wenn heute die Armee 
auf der jetzigen Stufe steht und die baierische ihr 
ebenbürtig war, man dies Preußen und den An­
strengungen verdankt, mit denen es die Hindernisse 
seiner Armeeorganisation bewältigte. (Unruhe.) 
Der Kaiser ist berechtigt zur Inspektion der 
baierischen Truppen und hat auch das Recht, sie 
zu kommandiren. (Oho! rechts.) Daß den Sozial­
demokraten unser Militärwesen nicht gefällt, ist be­
greiflich, denn wenn das Militär nicht mehr standhält, 
werden die Sozialdemokraten Herr. Dr. Sigl hat gesagt, 
man hätte die Preußen und Baiern an der Stelle ope- 
riren lassen, wo 1866 gekämpft wurde, man hätte 
dieErinnerungen nicht wecken sollen. Aber Gottlob ist 
der Main überbrückt und besteht kein Gegensatz 
zwischen Nord und Süd. Wem die Preußen im 
Ernstfälle den Oberbefehl übertragen, darüber wollen 
wir uns den Kops nicht zerbrechen. Die geschicht­
liche Entwickelung hat gezeigt, daß Preußen stets 
das Richtige getroffen. Redner polemisirt gegen 
die Aeußerungen, man solle dem von Berlin aus­
gehenden Drucke nicht mehr so sehr folgen. , Die 
baierische Armee ist nicht schlecht gefahren, indem 
sie dem preußischen Vorbilde folgte._ Man müsse 
dem Kaiser geben, was des Kaisers sei.

Abg. Heim (Ztr.) spricht im Sinne der Zen- 

trumspartei.
Abg. Dr. Orterer (Ztr.): Herr Casselmann 

hätte gut gethan, wenn er einen guten Theil seiner 
Ausführungen den Herren am Regierungstifch zu 
sagen überlassen hätte. Es gehe nicht an, daß 
Manäverentschädigungen außerhalb des Rahmens 
des Militäretats beleuchtet würden. Wir lassen es 
uns nicht nehmen, diejenigen Faktoren (Kaiser) in 
die Debatte zu ziehen, die einmal im öffentlichen 
Leben stehen und sich geltend machen. Die nnita- 
ristischen Bestrebungen müssen wir besprechen. Wir 
werden es bei anderen Gelegenheiten thun. Wir 
müssen das als Baiern und im Interesse des 
Reiches. Redner glaubt, man könne nach allen 
Umständen darüber hinweg sehen, daß dem Kaiser 
das Oberkommando über Baiern zeitweilig über­
tragen worden sei, aber gegen den Standpunlt 
Casselmanns, daß der Kaiser ein Recht 
hierzu habe, müsse man protestiren. 1 r 
wendet sich gegen die Aeußerung Vollmars, ea-' 
Centrum solle einmal das Militärbudget verweic , 
und polemisirt in langen spitzigen ^^ . i 
gegen Dr. Sigl. Er feine
!Ausführungen, am meisten habees .)

I gekränkt, daß Sigl den huheu D°u,°n du Al)cil

besteht, hierin noch weitere Erschwerungen eintreten ! 
Zu lassen. !

Es ist an und für sich schon zu begrüßen, wenn : 
die Regierung sich entschließt, die Entschädigung : 
unschuldig Verurtheilter endlich einzuführen. Aber 
es wird die Ausgabe des Reichstages sein, die 
Vorlage so um- und auszugestalten, daß sie eine 
einigermaßen befriedigende Reform darstellt.

Die Sozialdemokratie und die 
Landtagswahlen.

Der sozialdemokratische Parteitag in Hamburg 
hat nach zweitägiger Verhandlung am Sonnabend 
mit 160 gegen 50 Stimmen die Aufhebung des 
Kölner Beschlusses betr. das Verbot der Be­
theiligung der Sozialdemokraten an den Land- 
tagswahlen beschlossen. Abg. Bebel ist in dem 
sehr heftig geführten Meinungskampf Sieger ge­
blieben. Der von ihm eingebrachte Antrag kam 
in seinem ersten Theil zur Annahme. Dieser An­
trag lautet: Der Beschluß des Kölner Parteitages, 
der den preußischen Parteigenossen die Betheiligung 
an den Landtagswahlen auf Grund des Dreiklassen- 
wahlsystems untersagt, wird aufgehoben. Da­
gegen wird beschlossen: 1) Die Betheiligung an den 
nächsten preußischen Landtagswahlen ist überall 
geboten, wo die Verhältnisse eine solche der Partei 
ermöglichen. 2) Inwieweit eine Wahlbetheiligung 
in den einzelnen Wahlkreisen möglich ist, entscheiden 
die Parteigenossen der einzelnen Wahlkreise nach 
Maßgabe der lokalen Verhältnisse. Dagegen wird 
der zweite Theil des Antrages, der nähere Aus­
führungsanweisungen enthielt über die Wahl eigener 
Wahlmänner oder über die Wahl von Wahlmännern 
der bürgerlichen Oppositionsparteien und die Be­
dingungen für die Unterstützung der Oppositions­
parteien gestrichen und beschlossen, daß Kom­
promisse und Bündnisse mit andern Par- 
ieien nicht vereinbart werden dürfen.

Bei diesem Ergebniß der ausgedehnten Ver­
handlungen ist vor allem die große Mehrheit 
überraschend, die sich schließlich für den Antrag 
Bebel ergeben hat. Seit Monaten wurde die Frage 
der Betheiligung der Sozialdemokraten an den 
Landtagswahlen im sozialdemokratischen Lager mit 
großem Eifer erörtert; es machte den Eindruck, als 
ob die breite Erörterung dieser Frage den Zweck 
hatte, in Ermangelung eines anderen Agitations­
stoffes etwas mehr Leben in die sozialdemokra­
tische Versammlungen hineinzubringen. Dieser 
Zweck ist jedenfalls erreicht worden, denn wohl 
kaum ist über eine Frage lebhafter und allgemeiner 
und nicht blos in Preußen, sondern überall im 
Reich, wo sozialdemokratische Organisationen be­
stehen, verhandelt worden. Aus den Beschlüssen 
dieser zahlreichen Versammlungen, die im Lande 
stattfanden, gewann von vorneherein man den Ein­
druck, daß sich eine Mehrheit für die Betheiligung 
an den Landtagswahlen auf dem Parteitag ergeben 
würde. Indeß blieb der Ausgang der Ver­
handlungen immerhin zweifelhaft. Die Hauptführer 
der Partei waren verschiedener Meinung. Die Abgg. 
Bebel und Auer traten energisch für die Be­
theiligung ein, während die Abgg. Singer und 
Liebknecht sich mit gleicher Entschiedenheit dagegen 
erklärten. Die größeren Städte hatten vorwiegend 
radikale Gegner der Wahlbetheiligung nach Hamburg 
gesandt. Während der Verhandlungen ließ sich 
nicht erkennen, welche Partei stärker war; es 
nahmen Freunde wie Gegner der Wahlbetheiligung 
in ungefähr gleicher Anzahl das Wort. Stürmischer 

i Beifall und Händeklatschen wurde auf der einen wie 
' auf der anderen Seite fast jedem Hauptredner zu- 
• theil. Daß schließlich eine Mehrheit von 110 
' Stimmen sich für die Wahlbetheiligung aussprechen 

würde, war nach dem Gange der Verhandlungen 
kaum zu erwarten. Die Abgg. Auer und Bebel 
können mit Stolz auf diesen Ausgang blicken, 
^hrer Beredsamkeit ist es vorwiegend zu danken, 
daß jetzt die sozialdemokratische Partei eine für sie 
° ^E^gstwlle Schwenkung vollzogen hat.

r .!»nicht geneigt, den Beschluß 'des Ham- 
. "^^'.Parteitages zu überschätzen. Die Hoffnung, 
h .mit Hilfe des Sozialdemokraten gelingen 
fefipnCs)rrme oppositionelle Mehrheit im prenßi- 
irrin ^Ubordnetenhause zu schaffen, ist zweifellos 
toehrmfhr?C-rJeitS i’t anzunehmen, daß die Ab- 
auf die Ä1 JC8etl reaktionäre Attentate 
stärkt h)etbenre^-\bci ben Echsten Wahlen ver- 
das Schicksal ftotrb: Dann wird voraussichtlich 
Vereinsaesennbmschneihenher Gesetze, wie der 
drei Stimmt"?belle, nicht mehr von zwei oder 

Stimmen abhangen. Vor allem ist aber die

Die Kaisermanöver 
im baierischen Landtage.

Im baierischen Landtage wurde am Freitag 

Endlich eine Reform! -
(SS ist jetzt in aller Form bestätigt worden daß 1 

dem Reichstag eine Vorlage über die Ent - 
schädigung unschuldig Verurtheilter sogleich 
nach seinem Zusammentritt zugehen soll. Das 
preußnche Staatsministerium hat sich mit der Frage > 
in semer letzten Sitzung beschäftigt und dem Ent- 
!)UsUfV.?le verlautet, seine Zustimmung gegeben. 
Auf Schwierigkeiten im Bundesrath wird die'Vor' 
läge voraussichtlich nicht stoßen.
. Unseres Trachtens spielt bei dieser endlichen Kn- 
jage einer längst gewünschten Reform die Rücksicht 
auf die Wahlen mit. Die Regierung bittet um ant 
Wetter, und sie hat wahrhaftig allen Grund bX* 
Aber es ist sehr die Frage, ob sie sich eine einiger' 
maßen erträgliche Temperatur bei ben 97 
schaffen können. So, wie man's jetzt ansänat b 
gewiß nicht. Da wird in einem 
welches zu den intimsten Knnba<a Icbener -Slcttte, 
Reichskanzlei benutzt w toSjÄull0cn. au§ ber 
offiziös ausgeführt: Der Reichst 27 2 
die Marinefordernngen an' s2m"9 slt Pflicht, 
nicht das Recht einen £2abcr er hat 
zuüben behufs endlick-r St“1 be" Kaiser ans- 
einer modernen Militärstrasnr?- g9 -be8 ®ntlüurf8 
er dies dennoch f 'P °.5e6rer°rnt Wollte
Kaisers einerseits und des 727?' Kräfte des

bcr
Itnaicnb auf der einen Seite die Rntgp 

schwungen wird, sieht man aus bt L7 " fi.c= 
»ueniij Zuckerbrot darreichen. Man kündiat^ossir^K 
an da» dem Reichstage nunmehr -in- Vmlaa- u 
g-h-n werde zur gesetzlichen Einsührnua der" K,

^«urtheilte. Das klinqt 
h P t v™tC "uch °uf die Wahlen gut wirken 

runq die i“111™' menschenfreundlichen Regie- 
fcw Eich 

Pflicht ersten Ranges Ernst ' 2 
Aber bei uns wachsen die Mun b sK an)d)ltfL 
ln den Himmel, und ebe ni J deform nicht 
muß man sich bie Regiernum- , 2aU ertönen läßt, 
^icht besehen. Nach den hnrs'Dr79e er^ genau bei 
wird's ein ziemlich kümmerliches^" ..^"Heilungen 

Bekanntlich iÜQr bie Ä^etoac()S fein- 
Verurtheilter in ber Novelle ?29'2 unWNfl 
vorgesehen, welche wegen ihrer Iw ^"^Zgesetzen 
Iet Verschlechterungen der Rechtspfleap'n9 aItei> 
öum Scheitern kam, weil die Gelbmitt72^"^ 
ausreichende Zahl von Richtern bei 7-7- 2 ctnc 
bcr Berufung gegen Urtheile der Strns^, nsuhrung 
geblich nicht zur Verfügung 77" 7'

bei den glänzenden Schilderungen der"-?9 
sum Zweck der @timmunfl na»e fü • ■n5‘

Xt9U£ Ä 
n-u-m Luch'""

darin nachgcgeben) daß 

ohne richterliches Urlbp's9 7Id)er Personen, welche 
überhaupt keiiie Rew. 7-""7"^b^ verhaftet waren, 
Freigebigkeit, wekche Ä foU' .^c Nxigkeit und 

Verhängnng der Unters,i7 ™ Bezug auf die 
7 schweren Mißständen "7^7 sind, führen 
des moralischen Rechts ' 4" parken Verletzungen 
es nach wie bor keine 2 - aUc§ dies aber soll 
geben Der Reichstag Schadloshaltung
b,c Vorlage wird sich nun b.^^egeben und 
sut Dnieuigen eine Enschädionua'7 beschränken, 
in Folge richterlichen u'Xi s 9 7°rzusehen, die 

. fängniß gesessen haben. y "nschuldig im
Ferner hat der Rcickstoa s,.-

die Entschädigung von ber 771- 9re7mSt daß 
festgesetzt werden soll unter Vorbeb72?^^"9 
Weges für den Betroffenen, wenn bk’ cÄ 
ihm nicht genügt. Dieser Punkt biiSf 7nbt9un6 
verändert wiederkehen. Die ^uftisn 77Kbt un= 
ferner als eine Art von Bezahlung für 772' 
«eständniß der Entschädigung die Einschränkung 2 
Wiederaufnahmeverfahrens auf solche Fälle in b bcy 
aus ben Thatsachen und Beweismitteln sich die7i7 
lchuld eines Vernrtheilten ergiebt. Der Reichstaa 
7 dies abgelehnt und müßte es jetzt um so mebr 
ablehnen, als die Einführung der Berufung gegen 
uuheile ber Strafkammern nicht zu Stande 'L 
t7lnic.11 Üt- Das Wiederaufliahmeverfahren ist 
'chon setzt so schwer zu erreichen, daß kein Grund 

f und tostet üf161tn 77 ^binger Anzeiger") erscheint werktäglich 
' ,n lbul770T?ua^tQr mit Botenlobn 1,90 A 
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Nahme an den Manövern nicht gönnen das hätte 
man von Sigl am wenigsten erwartet, (stürmische 
Heiterkeit, in die Dr. Sigl einstimmt.) Im Kriege, 
wie im Frieden habe Sigl ja ein offenes Herz für 
das schöne Geschlecht.

Nach einigen mehr persönlichen Bemerkungen 
wird die Debatte auf Sonnabend vertagt.

Das Ende.
Zu Anfang des vorigen Monats brachten die 

Berliner Blätter die Nachricht, daß die 56 Jahre 
alte Ehefrau des bis vor Kurzem in den königl. 
Eisenbahnwerkstätten zu Tempelhof beschäftigten 
71jährigen Werkführers Weltzin in ihrer im Hause 
Aorkstraße 72 befindlichen Wohnung Selbstmord 
begangen habe. Was die arme Frau in den Tod 
getrieben hat, erfahren wir jetzt aus einer Zuschrift, 
welche die „Werkführerzeitung", das Organ des 
Vereins deutscher Eisenbahnwerkführer, veröffentlicht. 
Der Gewährsmann des Blattes schreibt u. a.:

„Vor etwa vier Wochen besuchte mich mein alter 
Freund, der greife Eisenbahuwerkführer Weltzin aus 
der Hauptwerkstatt Tempelhof mit seiner betagten 
Frau und klagte mir sein Leid, daß er bereits seit 
10 Monaten infolge eines Unfalles in ärztlicher 
Behandlung sei und jetzt seine Pensionirung mit 
428 Mk. jährlich erhalten habe; sie seien ganz ver­
zweifelt, denn das Geld reiche nicht weit. Damit 
überreichten sie mir eine Aufstellung, in welcher 
nachgewiesen wurde, daß für Miethe, Steuern re. 
jährlich 406 Mark draufgingen, sodaß noch 
22 M. für Nahrung, Kleidung, für Heizung rc. 
übrig blieben. Namentlich die Frau war sehr 
verzweifelt, da auf ihren Schultern die ganze Last 
der Haushaltung ruhe und sie absolut nicht wisse, 
wie sie es einrichten solle, damit sie beide weiter 
leben könnten. Ich wußte es auch nicht. Auf 
mein gutes Zureden, daß, wenn die Krankheit 
wirklich durch den Unfall herbeigeführt sei, die 
königl. Eisenbahndirektion gewiß auch für ihn 
sorgen werde, er solle nur ruhig eine dahin gehende 
Eingabe machen, dann werde schon alles gut werden, 
beruhigten sie sich wieder. Und getröstet gingen sie 
von dannen. Im Innern sagte ich mir aber, das 
ist also das Loos eines alten treuen Beamten. 
Ueber 30 Jahre war er Werkführer, hat seine 
besten Kräfte, sein ganzes Wissen und Können dem 
Eisenbahndienst gewidmet und jetzt, wo er einund­
siebzig Jahre alt, krank und schwach ist, wird er 
dem Elend und der Sorge preisgeben — trotz 
Landwehr - Dienstauszeichnung und Hohenzollern- 
Denkmünze, die in seinem Besitz sind!-------------------- -
Und in den Berichten liest man, daß jährlich mehr 
als 400 Millionen Mark Ueberschuß durch Spar- 
sanikeit!!! erzielt werden................... Vor acht
Tagen erhielt ich eine Karte von ihm, 
worin er mir mittheilte, daß seine Eingabe ab­
schlägig beschieden sei und er mich am Sonnabend, 
den 4. September, besuchen wollte, um meinen Rath 
einzuholen. Wer aber nicht kam, war mein Freund 
Weltzin; kopfschüttelnd sah ich die Karte noch ein­
mal nach, ob ich mich auch nicht irre, denn eine 
solche Unpünktlichkeit war ich an ihm nicht ge­
wöhnt, aber es blieb dabei und ich mußte der Zu­
kunft überlassen, wie sich die Sache aufklären würde. 
Da erhielt ich am Montag, den 6. September, die 
Nachricht von dem Selbstmorde der Frau Weltzin. 
Das Räthsel war gelöst; er konnte nicht kommen, 
denn seine Frau hatte es vorgezogen, lieber in den 
Tod zu gehen, als zu hungern und zu darben!"

Bekanntlich setzt die Eisenbahnverwaltung alle 
Hebel in Bewegung, um ihre Beamten von dem 
Eisenbahnverband fernzuhalten, weil dieser Verband 
angeblich sozialdemokratischen Tendenzen zuneigc. 
Es liegt auf der Hand, daß ein einziger Fall von 
der Art des vorstehend geschilderten der Sozial- 
demokratie mehr Anhänger zuführt, als es durch die 
Propaganda des Eisenbahnverbandes geschehen 
könnte.

Deutschland.
Berlin, 10. Oktober.

— Der Kaiser und die Kaiserin begaben sich 
heute von Hubertusstock nach Liebenthal, um der 
Einweihung der neuen Kirche daselbst beizuwohnen.

— Das Jagdschloß Hubertusstock ist anläßlich 
der Anwesenheit des Kaisers nicht nur mit Berlin, 
sondern auch mit Kiel und Plön, wie der „L.-A." 
meldet, direkt telephonisch verbunden worden.

— Wie die „Post" bestimmt mittheilen kann, 
wird wie immer, auch diesmal erst, nachdem der 
Bund es rath endgiltig darüber entschieden hat, die 
Etatsforderung des Reichsmarineamts 
bekannt gegeben werden.

— Bei der am Sonnabend stattgehabten Abge­
ordnetenwahl zur zweiten Kammer der sächsi­
schen S t ü n d e v e r s a m m l u n g wurden 16 Konservative, 
11 Nationalliberale und 4 Kartellkaudidaten gewählt.

— Der antisemitische Abgeordnete Böckel ar­
beitet nach dem „B. T." für die Wahlagitation 
des Bundes der Landwirthe ein agrarpolitisches 
Handbuch aus, das aber unter dem Namen des 
Direktors Rösicke erscheinen wird.

— Die Wochenschrift „Die Kritik" ist ein- 
gegangeu. Der Herausgeber, Dr. Richard Wrede, 
sowie Dr. Kurt Eisner haben nunmehr die ihnen 
zuerkannte Strafe wegen Majestütsbeleidigung, 
begangen durch den bekannten Artikel „Ein 
undiplomatischer Neujahrsempfang", angetreten.

— Wie aus Mülhausen mitgetheilt wird, ist der 
sozialdemokratische Reichtagsabgeornete Bueb wegen 
Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen, wegen 
Kolportagevergehen und wegen Beiseiteschaffung von 
beschlagnahmten Gegenständen zu zehn Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. Unsere telephonische 
Meldung war ungenau.

— Wegen Bismarck-Beleidigung verurtheilte 
die Strafkammer in Ostrowo den Verleger und 
Redakteur des polnischen Blattes „Gazeta Ostrowska", 
Nowicki, zu drei Monaten Gefängniß. Die Be­
leidigung ist als begangen erachtet worden durch 
den Abdruck eines einem galizischen Witzblatte ent­
nommenen Zwiegesprächs zwischen Tod und Teufel.

Fürst Bismarck hatte unurui 3v. 
Nowicki Strafantrag gestellt.

— Für den Eisenbahnbau in Deutsch- 
Südwestafrika wird jetzt in der Kolonialabtheilung 
ein Gesetzentwurf ausgearbeitet, der dem Reichs­
tage vorgelegt werden soll.

Posen, 9. Oktober. In dem bekannten Prozeß 
gegen 17 Verkäufer und Verkäuferinnen sowie 
16 Vorstandsmitglieder der hiesigen Beamten­
vereinigung wegen Verkaufs von in der eigenen 
Bäckerei hergestellten Backwaaren an Nicht- 
mitglieder entschied heute das Oberlandesgericht 
als letzte Instanz im Gegensatz zu den beiden Vor- 
instanzen, daß die Vereinignug in Bezug auf den 
Verkauf von selbst hergestellten Backwaaren nicht 
als Konsumverein, sondern als P r o d u k t i v g e n o s se n - 
schaft anzusehen sei. Das frühere Urtheil wurde 
deswegen aufgehoben und die Angeklagten, darunter 
höhere Verwaltungs- und Gerichtsbeamte, freige­
sprochen. Diese Entscheidung ist für sämmtliche 
Konsumvereine, Beamtenvereinigungen rc. von großer 
Wichtigkeit. ______

Heer nnd Marine.
— Das englische Kriegsministerium hat, wie 

der „Voss. Ztg." zufolge verlautet, den Plan aus­
gearbeitet, das ganze Freiwilligenheer für 
den Dienst im Auslande verfügbar zu machen.

— Das Militärgericht in Pest sprach den 
Husarenrittmeister Betak, welcher seinerzeit seine 
Frau sowie den Lieutenant Baron Korb aus 
Eifersucht niederschoß, frei. Der Rittmeister be­
hält seine Charge. Er wurde sofort auf freien 
Fuß gesetzt.

Ausland.
Griechenland.

—■ Prinz Georg ist nach acht-monatlicher Ab­
wesenheit wieder in Athen eingetroffen. Der Prinz, 
welcher am Bahnhose von den Ministern empfangen 
wurde, begab sich alsbald nach Tatoi. Der Kron­
prinz und Prinz Nikolaus sind Sonntag Mittags 
in Laurium angekommen und begaben sich von dort 
ebenfalls direkt nach Tatoi.

— Zu Mitgliedern der Kommission für die 
Rückkehr der flüchtigen Thessalier wurden Eßlin, 
Durutis und Buklakos, zum zweiten Bevollmächtigten 
für die endgiltigen Friedensverhandlungen wurde 
Stefanu ernannt.

Spanien.
— Die „Gaceta" veröffentlicht das Dekret, 

durch welches General Weyler zurückberufen 
und General Blanco zum Gonverneur von Kuba 
ernannt wird.

— General Blanco wird sich am 15. d. M. 
in Cadiz nach Havannah einschiffen; General Weyler 
wird unverzüglich zurückkehren. Bis zur Ankunft 
Blancos wird der zweite Kommandant den Befehl 
über die Insel übernehmen.

—• Die Zeitungen „Jmparcial" und „Heraldo" 
beschuldigen den General Weyler der Bestechlich­
keit. Er habe sich während seines Kommandos 
auf Kuba in unlauterer Weise bereichert. Die 
Regieruug wird hierüber eine Untersuchung anordnen. 
Der neu ernannte Oberkommandeur auf Kuba, 
General Blanco, welcher sich am Mittwoch ein- 
schifft, erhielt die Mission, mit den Führern des 
Aufstandes auf der Grundlage der Gewährung einer 
Autonomie nach dem Muster Kanadas zu 
unterhandeln. Die republikanischen Parteiführer 
boten Sagasta ihre Unterstützung an.

— Wie der „Jmparcial" versichert, habe die 
Regierung infolge des Anwachsens des Aufstandes 
in Manila rasche und energische Unter­
drückungsmaßregeln verlangt, General Primo 
de Rivera würde abberufen werden.

— Der Ministerrath hat die Nothwendigkeit 
anerkannt, Verstärkungen nach den Philippin en 
zu schicken. Die Abberufung des Generals Primo 
de Rivera von dort wird unmittelbar erwartet. 
Dem „Jmparcial" zufolge sollen die Aufständischen 
in sechs Provinzen feste Stellungen innehaben.

— Dem „Heraldo" zufolge soll Generallieutenant 
Marin. General-Kapitän von Puerto Rico, bis zur 
Ankunft des neuen Gouverneurs mit der Vertretung 
desselben beauftragt werden. Der Ministerrath 
beschloß die Ernennung von 40 Präfekteu.

Amerika.
— Nach einer dem „New Aork Herald" aus 

Sau Jose (Guatemala) zugegaugeuen Depesche soll 
am Freitag eine Schlacht bei Totonicapan 
begonnen haben, die durch einen Angriff der 
Regierungstruppen eröffnet wurde und mit großen 
Verlusten an Todten und Verwundeten verbunden 
war. Ferner berichtet eine amtliche Meldung von 
einem Einfall im Osten Guatemalas in der Richtung 
der Grenze von Salvador; die Aufständischen sollen 
mehrere Städte genommen haben.

Von Nah und Fern.
* Berlin, 10. Okt. Die Ausstellung für 

Nahrungsmittel, Volksernährung, Armee- 
und Marineverpflegung, die in den nächsten 
vier Wochen im BerliuerMeßpalast, Alexandrinenstraße, 
stattfindet, ist gestern Vormittag unter zahlreicher 
Betheiligung von Ehrengästen eröffnet worden. Bei 
dem Rundgange nahn: der Reichskanzler, der von 
Frau Lina Morgenstern geführt wurde, auch eine 
Kostprobe vor.

* Hamburg, 9. Oktober. Der Stapellauf des 
Dampfers „Prätoria," eines Schwesterschiffes der 
„Pennsylvania," welcher auf der Werft von Blohm 
und Voß für die „Hamburg- Amerika-Linie" erbaut 
ist, ging heute Nachmittag in Gegenwart vieler 
geladenen Gäste glücklich von statten. Die Tauf­
rede hielt Frl. Jrmgard Rohlson, eine Verwandte 
des Direktors Ballin. Das Schiff mißt 586 
Fuß in der Länge, 62 Fuß in der Breite und 42 
Fuß in der Tiefe, es enthält 7 Decks und hat eine 
Wasserverdrängung von 23 500 Tonnen. Das 
Schiff kann 9500 Tonnen Schwergut tragen und 
enthält Raum für 3500 Zwischendeckspassagiere, 

-ji Pu'jügü.c in erster Klasse und 124 in der 
zweiten Klasse.

* Erdbeben. Nach einer Depesche aus 
Manila hat auf Mindanao und im Sulu- 
Archipel ein heftiges Erdbeben stattgefunden, 
welches mehrere Verluste von Menschenleben und 
beträchtlichen Sachschaden verursacht hat.

Aus deu Provinzen.
Neustadt, 9. Okt. In der Ortschaft Reschkeu, 

zur Grafschaft Schloß Neustadt gehörig, sind in 
diesen Tagen acht Gebäude mit vollem Ein­
schnitt verbrannt. Die bäuerlichen Einsassen 
sind um so mehr in Bedrängniß gerathen, als der 
Einschnitt nicht versichert war. Es wird Brand- 
stiftung vermuthet.

Bromberg, 9. Okt. Vor einigen Tagen wurde 
bei Frau Rentiere F. ein frecher Einbruchsdieb- 
ftahl verübt und ein Betrag von insgesammt 450 
Mark gestohlen. Als Thäter wurde der Haus­
diener Franz Janek aus Prinzenthal ermittelt und 
sofort verhaftet. Es ist nun festgestellt, daß Janek 
im vergangenen Sommer auch den Diebstahl bei 
dem Kaufmann B. verübt hat, bei welchem Geld 
und Werthgegenstände im Gesammtwerthe von 800 
Mk. gestohlen wurden. I. steht im Verdacht, 
außerdem in Gasthöfen der Umgegend Einbruchs­
diebstähle verübt zu haben.

(?) Allenstein, 10. Okt. Nicht weniger als 
134 jugendliche Volksschullehrer sind seit dem 
24. September zur ersten zehnwöchigen Uebung beim 
hiesigen Grenadier-Regiment Nr. 4 eingezogen wor­
den. Es ist dies zum ersten Male, daß unser 
Grenadier-Regiment Lehrer zur Ausbildung erhält. 
— Die landwirthschaftliche An- und Verkauss-Ge- 
nossenschaft ist hier mit beschränkter Haftpflicht be­
gründet. Bis auf Weiteres übernimmt die Firma 
Raiffeisen und Co.-Königsberg, die dafür einen Theil 
des Reingewinns erhält, die kaufmännische Leitung.

Heiligenbeil, 7. Oktober. Eine Schenkung 
von 4000 Mark hat Herr Rittergutsbesitzer Schichau 
in Pohren dem Kreise Heiligeubeil gemacht. Die 
Zinsen dieses Kapitals sollen in geeigneten Fällen 
zur Gewährung freier Kur und Verpflegung an 
bedürftige Personen im hiesigen Kreis-Johanniter- 
Krankenhause oder zu sonstigen wohlthätigen Zwecken 
verwendet werden.

S. Heiligenbeil, 11. Okt. In der Sitzung 
am 8. Oktober wurde für die Lehrpersonen folgende 
neue Besoldungsordnung beschlossen: Rektor 1800M. 
Grundgehalt, Kantor 1000 Mk. mit Einrechnung 
von 200 Mk des Kirchengehalts, Lehrer 1000 Mk., 
Lehrerinnen 800 Mk.; an Miethsentschädigung dem 
Rektor 300 Mk., den Lehrern 240 Mk, Lehrerinnen 
160 Mk.; AlterMlagen 100 Mk.; Hauptlehrer eine 
Funktionszulage ötn 300 Mk.

Königsberg, 8. Oktober. Vor der hiesigen 
Strafkammer war gestern der verantwortliche Re­
dakteur der sozialdemokratischen „Königs- 
berger Volkstribüne", Albert Erdmann, ange­
klagt, durch zwei Artikel seiner Zeitung die Be­
amten der Provinzial-Jrrenanstalt zu Allenberg be­
leidigt und in der öffentlichen Meinung herabge- 
würdigt zu haben. In den beiden Artikeln wurden 
die Zustände in der Anstalt einer abfälligen Kritik 
unterworfen. Der Angeklagte hatte einen umfang­
reichen Wahrheitsbeweis angetreten, der indessen 
vollständig mißglückte, da die Beweisaufnahme keinen 
Anhalt dafür ergab, daß in der Anstalt Mißstände 
herrschten. Das Urtheil lautete auf sechs Wochen 
Gefängniß.

Tilsit, 11. Okt. Eine Spukgeschichte hat 
unlängst viel zur Erheiterung der Einwohner in 
einem Dorfe der Tilsiter Gegend beigetragen. 
Kommt des Abends der Pferdeknecht eines Besitzers 
nach Hause und will sein Lager aufsuchen. Als er 
die Kammer betritt, tönen ihm aus der Tiefe des 
Bettes dumpfe Rufe, die unmöglich von einem 
Menschen herrühren können, entgegen. Er horcht 
nochmal, dann aber ging es hurre, hurre, hopp, 
hopp! zu den anderen Hausbewohnern, die entsetzt 
aufhorchten, als sie von dem Spuk hörten. Es 
fanden sich jedoch einige beherzte Männer, die auf­
klärend vorgehen wollten. Unter den nothwendigen 
Vorsichtsmaßregeln wurde avancirt und das Bett 
erreicht. Und was war des Spukes Kern? Eine 
aus dem Stall entwichene Sau hatte es sich in 
dem Bett bequem gemacht und war allda mit neun 
munteren Ferkelil beschenkt worden.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 11. Oktober 1897.

Muthmasjliche Witterung für Dienstag, den 
12. Oktober: Wolkig mit Sonnenschein, normale 
Temperatur, Strichregen. Windig.

Personalien. Dem zum 1. Oktober d. I. in 
den Ruhestand versetzten Rentmeister Zaunert zu 
Czersk im Kreise Konitz ist der Charakter als Do- 
mänen-Rath verliehen. — Dem Eisenbahn-Sekretär 
Rosenfeld in Danzig ist aus Anlaß seines 50- 
jährigen Dienstjubiläums der Charakter als 
Rechnungs-Rath und dem Locomotivführer Thiel 
in Schneidemühl aus Anlaß seines Uebertritts in 
den Ruhestand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden.

Auszeichnungen. Dem Pfarrer und Super­
intendenten Mehlhose zu Löbau W.-Pr. ist der 
Rothe Adler - Orden vierter Klasse, dem Kirchen- 
ältesten, Apotheker und Stadtältesten Karl 
Michalowsky zu Löbau W.-Pr. der Königliche 
Kronen - Orden vierter Klasse, sowie dem Tischler­
meister, Todtengräber und Balgentreter Wilhelm 
Rebelski zu Löbau W.-Pr. das Allgemeine Ehren­
zeichen verliehen worden.

Lehrerverein. In der am vorigen Sonnabend 
im „Goldenen Löwen" abgehaltenen Sitzung des 
hiesigen Lehrervereins widmete der Vorsitzende Herr 
Hauptlehrer Florian dem kürzlich verstorbenen 
Ehrenmitgliede Herrn Sträube einen längeren 
Nekrolog, in welchem er die großen Verdienste des 
Heimgegangenen auf den verschiedenen Gebieten 
seiner Thätigkeit beleuchtete und dabei zugleich ein 
hochinteressantes Stück Geschichte des Elbinger 

Schulwesens vor den Zahlreich versammelten 
gliedern entrollte. Die Versammlung ehrte 
Andenken des Geschiedenen durch Erheben von den 
Sitzen. Im Anschlüsse hieran wurde ein Beileid' 
schreiben des Vorstandes des Westpreußisch^ 
Proviuzial-Lehrervereins, gez. Mielke-Danzig, 
lesen. Der Lehrerverein in Frankfurt a. M. ersuche 
um Abonnement auf die Gesammtausgabe der 
Werke Pestalozzis, welche der als PestalozziforW 
rühmlichst bekannte Oberpfarrer Seyfarth in Lieg' 
nitz verunstalten will. Da der Preis ein sehr hoh^' 
ist, wird die Beschlußfassung über die Betheiligung 
bis zur nächsten Sitzung vertagt. Die Abonnements' 
liste anf den vom deutschen Lehrerverein heraus' 
gegebenen Lehrerkalender ist eingegangen und wurde 
ausgelegt. Die Herren Kunststeinfabrikant Matthias 
und Photograph Surand sind dem Vereine als Mit' 
glieder beigetreten. Das Denkmal für den 
„Vater Deltzer" ist aufgestellt und soll am künftigen 
Montag um 4^2 Uhr Nachm. der Familie D. über' 
geben werden. . Die Mitglieder wurden ersucht, sich 
an diesem feierlichen Akte recht zahlreich zu betheiligen. 
Dann erhielt Herr Lehrer Renk das Wort zmu 
Vortrage über: „Das Stottern und seine Behand­
lung in der Schule." Redner beleuchtete zunächst 
das Wesen des Stottern, wies auf die verschiedenen 
Ursachen desselben hin und verbreitete sich dann ein' 
gehend über die Heilmethode, welche namentlich durch 
Lehrer G«tzmann und seinen Sohn Dr. Gutzmanm 
Berlin verbesserte Ausgestaltung erfahren hat. In 
der Schule ist namentlich auf ruhiges Sprechen 
der Stotterer zu halten, ihnen Aengstlichkeit und 
das Gefühl, sich durch den Fehler lächerlich zu 
machen, zu nehmen. An die sehr ausführlichen und 
umfassenden Darbietungen des Vortragenden schloffen 
sich noch verschiedene Mittheilungen von Mitgliedern 
über die in ihrer amtlichen Thätigkeit gesammelten 
Erfahrungen mit stotternden Kindern.

Das Fv jährige Jubiläum der hiesigen 
Kinderbewahranstalten wurde heute in der ältesten 
Anstalt, derjenigen in der Langen Niederstraße, 
durch eine würdige Feier begangen, zu welcher Ver- 
treter der städtischen und der Kreisbehörden, sowie 
die Mitglieder des Vorstandes und zahlreiche Freunde 
der Anstalten erschienen waren. Vom Magistrat 
bemerkten wir unter den Anwesenden die Herren 
Oberbürgermeister Elditt, Bürgermeister Contag, 
Stadtältester Hänsler und Stadträthe Wernick, Wiens, 
Axt und Tiessen. Die Feier wurde mit einer Bc- 
willkommnung der Gäste durch eine Besucherin der 
Kinderbewahranstalt eröffnet. Nach dem Choral 
„Lobe den Herren" hielt Herr Pfarrer Bury die 
Festansprache, in der er ausführte, daß an denn 
heutigen Tage, wo wir auf das 50jährige segens­
reiche Wirken der Kinderbewahranstalten blicken 
können, Gott der Dank gebührt für das, was in 
dieser Zeit erreicht worden ist. Im weiteren Ver­
lauf der Ansprache gab Herr Pfarrer Bnry einen 
Rückblick auf die Entwickelung der Anstalten. Im 
Jahre 1847 traten 156 Personen zu einem Verein 
zur Begründung von Kinderbewahranstalten zu­
sammen und am 11. Oktober desselben 
Jahres konnte die erste Anstalt in der 
Langen Niederstraße eingeweiht werden. 
Der Verein, dessen Protektorat die Königin Elisabeth 
übernahm, ging von dem richtigen Gedanken aus, 
daß, um der Verwahrlosung der unteren Bolls' 
klaffen zu steuern, man bei der Erziehung der Jugend 
anfangen müsse, da die Eindrücke in der Jugend 
auf die Entwickelung des Charakters von nach" 
haltigstem Eiuflnß sind. Von den Begründern der 
Anstalten ist niemand mehr am Leben, wohl aber 
weilen unter uns noch mehrere Damen und Herren, 
die eine lange Reihe von Jahren für die Kinder­
bewahranstalten gewirkt haben, so besonders Frau 
Stadtrath Housselle, die 23 Jahre dem Vorstände 
der Anstalten angehört hat, und das Schemionek'sche 
Ehepaar, denen Herr Pfarrer Bury seinen Dank für 
ihre liebevolle Thätigkeit ausspricht. Redner dankt weiter­
hin der Leiterin der Anstalt, Frau Gaßner, die der 
Anstalt jeit dem 2. Jahre ihres Bestehens angehört. 
Frau Gaßner kam 1849 an die Anstalt, schied 
1859 infolge ihrer Verheirathung aus nnd kehrte 
1881 wieder. In den alten Jahresberichten ist be- 
'onders hervorgehoben, daß dem Verein von den 
Behörden und der Bürgerschaft ein warmes that­
kräftiges Interesse entgegengebracht ist, wofür allen 
Kreisen zu danken ist. Im Jahre 1855 wurde die 
zweite Kinderbewahranstalt auf dem Innern Vor- 
berg gegründet, die im Jahre 1860 ein eigenes Heim in 
der Ritterstraße bezog. 1872 erfolgte die Gründung 
der dritten Anstalt in der Sonnenstraße. 1873 er­
hielt der Verein Korporationsrechte, was für das 
weitere Gedeihen seiner Schöpfungen von Werth 
war. 1880 wurde die vierte Anstalt auf dem 
Aeußeren Georgendamm begründet, die 1892 ein 
eigenes Heim beziehen konnte uub durch die Frei­
gebigkeit des Herrn Geh. Kommerzienrath Schichau 
war im vorigen Jahre die Eröffnung einer neuen 
Anstalt auf der Speicherinsel möglich. Seit ihrer 
Begründung sind den Anstalten'80590 Mk. .in 
Legaten vermacht worden. Redner dankt allen 
denjenigen, die den Anstalten ihr Interesse zst' 
gewendet haben, den Behörden sowohl wie 
den Privatpersonen, ferner den Vorstandsmitgliedern 
und den Lehrerinnen an den Anstalten. Hern' 
Pfarrer Bury schloß mit dem Wunsch, daß, 
da das Arbeitsfeld der Kinderbewahranstalten immer 
größer werde, das Interesse an denselben niasi 
nachlassen, sondern ein immer größeres werden und 
'ich immer Personen finden mögen, die ihre Kräft^ 
in den Dienst der Anstalten stellen zum Wähle der 
Jugend, sowie nnsererStadt und des gesammtenVatM' 
landes. Herr Oberbürgermeister Elditt übermittelte del 
Anstalten den Glückwunsch der Stadt zu deu 
Jubiläum und sprach besonders den Wunsch au^ 
daß Frau Stadtrath Schemionek, die so viel für o 
Anstalten gethan hat und deren Verdienste 
kürzlich durch Verleihung des Luisenordens a 
erkannt wurden, noch lange für die Anstak 
wirken möge. Nachdem Herr Pfarrer Bury für, 
Glückwunsch gedankt hatte, folgten er 
Deklamationen seitens der Kinder, die ohne 
und Stockung vorgetragen wurden. Die and 
vier Anstalten ließen der älteren Schwester d
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Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vorn 11. Oktober 1897.

Staatsanwalt Schütze vertreten. Nach Bildung der 
Geschworenenbank wurde zunächst in die Verhandlung 
gegen das Dienstmädchen Emma Schmidt aus 
Katznase wegen Kindesmordes eingetreten. Die 
Angeklagte ist 23 Jahre alt und bisher unbestraft. 
Der Eröffnungsbeschluß legt ihr zur Last, ihr un­
eheliches Kind am 13. April d. Js. vorsätzlich ge- 
tödtet zu haben. Die Verhandlung wurde unter 
Ausschluß der Oeffentlichkeit geführt und endete 
mit der Verurtheilung der Angeklagten zu 3 Jahre 
Gefängniß unter Anrechnung von 3 Monaten auf 
die erlittene Untersuchungshaft.

Kunst und Wiffenschast.
§ Das geplante Standbild Kaiser Wil­

helms I. für den Schlußstein in der Wandelhalle des 
Reichstagshauses hat unter der Abneigung 
des Kaisers gegen das Werk Wallots zu leiden. 
Schon vor langer Zeit sind von fünf eingeladenen 
Künstlern die Entwürfe zu dem Standbilde einge­
gangen; mau wollte die Entscheidung in die Hand 
des Kaisers legen, der jedoch bisher die Modelle 
noch nicht hat besichtigen wollen. Nun wird nach 
der „Voss. Ztg." wahrscheinlich Geheimrat Wallot 
'elbst den geeignetsten Entwurf auswählen, der je­
doch vor der Ausführung, wie jede Darstellung eines 
Hohenzollernfürsten, der kaiserlichen Genehmigung 
unterliegt.

Der DaterlSMjHk Fokat-FrMku-Vneln, 
dessen Hauptaugenmerk, wie wohl bekannt sein dürfte, auf die Friedens- und 
vorbereitende Kricgskrankeupslege gerichtet ist, veranftaltet 

am Somttag, den 31. d. MtS.,
in den Räumen der Büaeges»gi,es3OU8ece nach zweijähriger Pause einen

Börse: Fest. Cours bom
31/2 pCt. Deutsche Relchsanleihe . . 
3l/2 PCt. „ „
3 PCt.
31/2 PCt. Preußische Consols . . .
31/2 PCt. „ „ ...
3 PCt. „ „ ...
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31/2 pCt. Westpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Ruinänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlamk. Stamm-Prioritäten 
Spiritus 50 loco...............................

r Königsberg, 11. October, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 exel. Faß.

Loco nicht contingentirt......................... 44,50 Jk Brief
September.............................................. 44,50 Jk Brief
Loco nicht contingentirt......................... 44,00 Jk Geid
September............................................. 43,50 J6 Geld

exotische Vögel vervollständigten das Aus-1 bei portopflichtigen Sendungen neben dem
tellnngsbild. Mit dem Verlauf der Schau dürften I tarifmäßigen Porto 2c. erhoben: für Ein-

die Aussteller im ganzen zufrieden sein, da an sehr schreibsendungen, Postanweisungen, Briefe mit
vielen Käfigen Zettel mit dem Wort „verkauft" an-1 Werthaugabe und Packete bis 2ffr kg. ein­
gebracht waren. I schließlich je 5 Pf. für Packete über 2^2 kg. je

Das erste Armeekorps rekrutirt auch in diesem 20 Pf., sofern diese Gegenstände zur Weitersendung 
Jahre wieder aus der Provinz Brandenburg und I durch die Postanstalt des Amtsorts des Landbrief- 
ind es meistens Berliner, welche nach der Ostgrenze I trägers bestimmt sind. Für alle Gegenstände an 

eingezogen werden. Die Einstellung der Mann-1 Empfänger im eigenen Orts- oder Landbestellbezirke 
chaften findet am 14. d. M. statt und werden I der Postanstalt des Amtsorts des Lanbriefträgers, 

dieselben am genannten Tage mittels Sonderzuges I sowie überhaupt für Briefe, Postkarten, Drucksachen, 
von Berlin nach Königsberg befördert; von dort I Waarenproben, Nachnahmebriefe, Geldbeträge für 
aus findet die Vertheilung nach den verschiedenen I Marken und Zeitungen konunt eine Einsammlungs- 
Regimentern statt. Der Sonderzug trifft am 14. gebühr nicht zur Erhebung. Auf die vorstehende,
d. M., Vormittags 11 Uhr 8 Min. hier ein und I noch nicht allgemeine bekannte Einrichtung wird im
'ährt nach 6 Min. Aufenthalt weiter. Wegen der I Interesse des Publikums und zur Behebung von
in früheren Jahren durch den längeren Aufenthalt Zweifeln hierdurch besonders aufmerksam gemacht,
auf größeren Stationen vorgekommenen Unzu-1 Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
träglichkeiten wird den Mannschaften durch den I hat an die Eisenbahndirektionspräsidenten das Er- 
verkürzten Aufenthalt weniger Gelegenheit zu Aus- suchen gerichtet, künftig bei der Verwendung der zu 
'chreitungen geboten. I Remunerationen und Unterstützungen vorgesehenen

Besttztvechsel. Der Zimmermann Weiß I etatmäßigen Mittel nach folgenden Grundsätzen zu 
hierselbst, Neue Gutstraße 30b, hat sein Grundstück verfahren: an Unterbeamte, Zeichen- und Kanzlei- 
Neue Gutstraße 30a heute an den Schlosser beamte dürfen Unterstützungen nur im Falle eines 
Mengert hierselbst für den Preis von 16500 Mk. besonderen Bedürfnisses, Remunerationen aber nur 
verkauft. Die Uebergabe und Auflassung nach Maßgabe der Tüchtigkeit und der dienstlichen 
soll am 1. Januar 1898 erfolgen. — Leistungen gewährt werden; an mittlere und höhere 
Der Schlosser und Brunneumacher Paul Mey hier-1 Beamte dürfen Unterstützungen nur im Falle eines 
selbst hat sein Grundstück, Aeußerer Mühlen-1 außerordentlichen Bedürfnisses erfolgen; Remunera- 
damm Nr. 41b an den Kutscher August Pahlke in Honen dürfen an mittlere und höhere Beamte nur 
Teichhof für den Preis von 10500 Mk. verkauft; für außergewöhnliche Dienstleistungen, an höhere 
die Uebergabe ist bereits erfolgt. ■ Beamte auch dann nur in besonderen Ausnahme-

Verhaftet. wurde hier in der Nacht zu Sonn- fällen gewährt werden.
tag der Maurergeselle Wilhelm Waschilewski aus I Ein die Geschäftsleute interessirendes 
Danzig. Derselbe war mit einem hiesigen Fleischer Urtheil fällte gestern das Schöffengericht zu Allen- 
im Restaurant des Herrn Koliwer in der Junker- stein. Der Kaufmann Levy daselbst wurde, weil 
straße in Streit gerathen. Als sie dann das Lokal er am Sonntag, den 4. Juli d. Js. gegen 7 Uhr 
verließen, verfolgte W. den Fleischer und feuerte Abends seine Schaufenster nicht bedeckt hatte, in
schließlich einen Schuß auf ihn ab, wodurch der eine Polizeistrafe genommen. Die Polizeiverwaltung
Fleischer an der linken Backe verwundet wurde. I stützte sich auf die Verordnung des Herrn Oberprü- 
Auch zog W. ein Messer und ging damit dem I sidenten zu Königsberg vom 7. December 1896,
Fleischer zu Leibe, der nun aber mit einem Stock I welche besagt, daß das Ausstellen oder Aushängen
aus seinen Angreifer einhieb, bis er Fersengeld gab. I von Waaren in Schaufenstern während des Haupt- 
Der Verletzte begab sich dann zur Polizei und be-1 gottesdienstes oder während der durch den Haupt- 
wirkte die Verhaftung des W. | gottesdienst bedingten Arbeitspause verboten ist.

In Sachen der Brandtschen sogenannten I Der p. L. erhob Einspruch und gelangte die Sache 
Millionenerbschaft wird neuerdings von Berlin I vor das Schöffengericht. Dasselbe konnte aber aus 
aus wieder Reklame gemacht zwecks Einsendung von I der ganzen Verordnung nicht herausfinden, daß 
Geldbeiträgen zum Verfolg dieser Angelegenheit für I das Schaufenster auch außerhalb des Hauptgottes- 
die vermeintlichen rechtmäßigen Erben in Deutschland. I dienstes zugedeckt werden müsse. Da aber zu der 
Da, wie scholl früher mitgetheilt, eine Aussicht auf I hier in Rede stehenden Tageszeit kein Hauptgottes- 
Erfolg in dieser Erbschastangelegenheit absolut nicht I dienst stattfindet, erkannte das Schöffengericht aus 
vorhanden ist, werden die vermeintlichen Erben gut I Freisprechung des L., welche der Amtsanwalt selbst 
thun, sich auf die Sache nicht einzulassen. I beantragt hatte.

Königliche Preußische 197, Klaffen-Lotte-1 Belohnung. Dem Lokomotivführer Scheel- in 
rie. Die Ziehung der 4. Klasse wird am 22. Ok-1 Danzig ist in Anerkennung der bei der Beförderung 
tober er., Morgens 8 Uhr, im Ziehungssaale des I des Güterzuges 108 am 18. Sept. d. Js. bewiesenen 
Lotterie-Gebäudes ihren Anfang nehmen. Die Er-1 besonderen Aufmerksamkeit und Umsicht, welche ihn 
neuerungsloose, sowie die Freiloose zu dieser Klasse veranlaßte, vor dem auf der Bahnstrecke Langfuhr- 
sind nach § 5, 6 und 13 des Lotterieplans unter I Oliva liegen gebliebenen Vorortzuge 426 seinen 
Vorlegung der bezüglichen Loose aus der 3. Klasse I Zug rechtzeitig zum Stehen zu bringen und eine 
bis zum 18. Oktober er., Abends 6 Uhr, bei Ver-1 Gefährdung der genannten Züge zu verhüten, eine 
lust des Anrechts einzulösen. I Prämie von 50 Mk. bewilligt worden.

Postalisches. Den Landbriefträgern dürfen I Die Frau in der Innung. Eine gewerbe- 
aus ihren Bestellgängen zur Abgabe bei der nächsten I treibende Frau hatte Aufnahme in der Innung ver- 
Postanstalt oder zur Bestellung unterwegs die nach-1 langt, war aber abgewiesen worden. Der Minister 
bezeichneten Sendungen übergeben werden: gewöhn-1 des Innern hat entschieden, daß gesetzlich sich gegen 
liche oder einzuschreibende Briese, Postkarten', Briefe die Ausnahme einer Frau in die Innung , nichts 
mit Znstellungsurknnde, Drucksachen und Waaren-1 einweuden lasse, daß aber die Innung berechtigt sei, 
proben, Postanweisungen mit den zllgchörenden | statutenmäßig die Ausnahme zu verweigern. 
Geldbeträgen, Nachnahmesendungen, Sendungen mit 
Werthangabe, im Einzelnen bis zum Werthbetrage 
von 150 Mk., Packete, unbeschränkt, soweit der
Landbriefträger mit Fuhrwerk ausgerüstet ist, sonst vv... _ _.........
nur mit beschränktem Maße, und Telegramme.! n _
Im Weiteren können die Landbriefträger mit! „ _~lcr Vorsitzende, Herr Landgerrchtsrath Krantz, 
der Beschaffung von Postwerthzeicheu, Formularen I eröffnete um 101 /2 Uhr Vormittage die ^'tzung 
zu Postanweisungen 2c., Reichs - Wechselstempel- und begrüßte dre Herren Geschworenen Als Ber- 
marken, gestempelten Anmeldescheinen zur Erhebung! ^^r snngiren Herr Amtsgerichtsrath ~i. Ostoalt 
der statistischen Gebühr, sowie mit der Bestellung und Herr Amtsrichter Neumanu-Hartmanm Die 
von Zeitungen bei der Postanstalt unter Mitgabe Staatsanwaltschaft wird durch den tzerrn.Msten 
der Geldbeträge beauftragt werden. Geldbeträge, I --------™——*™**

welche durch Postanweisungen übermittelt werden I 
sollen, hat der Landbriefträger in seiner dienstlichen I 
Eigenschaft nur in dem Falle vom Publikum ent-1 
gegenzunehmen, wenn mit dem einzuzahlenden I 
Betrage auch das ansgefüllte Formular zur Post-1 
anweisung ihm übergeben wird. Die zu übergeben­
den Werth- und Einschreibsendungen, Post-1 
anweisungen, Ätachnahnresendnngen und Telegramme, I 
lou>ie die Baarbeträge müssen in ein Annahmebuch 1 
eingetragen rverden, welches jeder Landbriefträger |

' auf seinem Bestellgange mit sich führt. Die Ein­
tragung kann zwar der Landbriefträger bewirken; I 
es empfiehlt sich indessen, daß der Absender selbst 
die zu buchenden Sendurlgen in das Annahmebuch 
einträgt, damit Irrthümer vermieden bleiben. Die | 
Ertheilung des Posteinlieferungsscheines über die von I 
dem Landbriefträger angenommenen Sendungen mit I 
Werthangabe, Einschreibsendungen, Postanweisungen I 
und Nachnahmesendungen, sowie der Quittungen 
über Zeitungsgelder erfolgt erst durch die Postanstalt; 
der Landbriefträger ist jedoch verpflichtet, die Ein­
lieferungsscheine bezw. Quittungen möglichst beim 
nächsten Bestellgange zu überbringen. Eine Ver­
pflichtung zur Annahme von Packetsendungen liegt 
den mit Fuhrwerk nicht ausgerüsteten Landbriefträgern 
nicht ob. Die Annahme solcher Sendungen darf 
rndeß, von den Landbriesträgern zu Fuß nur dann 
verweigert werden, wenn nach der pflicht- 
mäßigen Beurtheilung derselben daraus — sei es 
01 Betreff der Beförderung der zu übernehmenden 
Vackete^ oder sei es in Betreff der Bestellung 2c. I 
n sonstigen Gegenstände — voraussichtlich 
unznträglichkeiten entstehen würden. Ist bei 
fnrrpi S1' sie srankirt abgesandt werden
so bte des Frankobetrages Zweifelhaft,

Umständen der Landbriesträger zu 
ftranfns ?Clt den ungefähren Betrag des 
ebenfalls .du'wrlegen lassen; der Betrag wird 
nächste/ n!" )eniem Annahmebuch vermerkt; beim 
Betrag den/orc?^ Jöirb ber etwa zu viel erhobene 
gebühr ..„/ Wender erstattet. An Einsammlungs- 
richter/ ist l)e l).om Absender im Voraus zu ent-

' Mud von dem Landbriesträger

azar
in der Form einer holländischen Kirmest.

Zur Unterstützung dieses Unternehmens und zu den nothwendigen Vor­
bereitungen für die verschiedenen Arrangements sind die Unterzeichneten zu einem 
Comite zusammengetreten und gern bereit, Beiträge oder dem Zwecke ent­
sprechende Gaben mit Dank entgegenzunehmen.

Elbing, den 11. Oktober 1897.
Margarethe Borgstede, Margarethe Contag, 

Margarethe Dobberstein, Johanna Dorendorf, Minna Ehrlich, 
Franziska Elditt, Agnes Etzdorf, Clara Geik, Anna Gieb!er, 
Selina Grall, Margarethe Gronau, Helene Haese, Anna Hecht, 

Margarethe Heyer, Martha Kausch, Kose Krüger, 
Hanna Kühn, Franziska Laudon, Betty Lehniann, 

Lina Leistikow, Martha Liebig, Helene Martens, 
Julie Mitzlaff, Helene Nesselmann, Lucie Oswald, 

Marie Pamperin, Liesbeth Plenio, Johanna Preuss, 
Marie Preuss, Adele Kahn, Emma Riither, Magdalene Hiebes, 

Selina Sauer bering, Alice Schulze, Julie Stegiich, 
Elise Stobbe, Agnes Strebei, Ottilie rl ochtermann, 

Fanny Töppen, Else Weber.
Bandow, Professor, Birkner-Cndinerr, Bleyer, Boch, 

Böttcher«, Landrichter, Breitcnfeld, Bury, Elditt, Etzdorf, 
Frentzel, Geysrner-Tchöntvalde, Grnbe-Koggenhöfen, Helling, 

Lehnert, Herrmann Löwenstein, Leux, Siegfried Levy, 
Meyer-Clding, Mohnen, Alexander Müller, Per wo, 

Raschke, Staatsanwalt, Rudorff, Sallbacli, Salomon, Schacht, 
Schiefferdecker, Schmidt-Lenzen, Schober, Schütze, 

Georg Stobbe, Stroh, Sy, Hermann Thiessen, Zagermann, 
Ziegler, Stadtrath, Ziese.

Die Damen des Comites werden zu einer 

DM" Versammlung "MG 
in den Räumen der Bürgerressource zu Dienstag, den 1*J. d. M, 4 Uhr, 
ergeben st eingeladen.

Telegramme.
Hamburg, 11. Okt. Vor der Strafkammer 

begann heute die Verhandlung gegen den Redakteur 
Stenzel vom „Hamburger Echo" wegen Beleidigung 
der Königs der Belgier. Der Strafantrag war 
durch den belgischen Gesandten gestellt worden.

Wien, 11. Oktober. Nach dem Diner in 
Schönbrunn reiste der König von Sachsen Abends 
9 Uhr nach herzlicher Verabschiedung nach Dresden 
ab; der Kaiser reifte nach Budapest ab.

London, 11. Okt. Die „Times" meldet aus 
Konstantinopel, Tewfik Pascha werde als türkischer 
Bevollmächtigter an den Friedensschlnßverhandlungen 
theilnehmen.

Madrid, 11. Oktober. General Castellanos 
wird provisorisch den Oberbefehl über die Insel 
Kuba übernehmen, denn General Ahmnada, der 
zweite Kommandant der Insel, hat auch seine 
Entlassung eingereicht.

Konstantinopel, 11. Okt. In amtlichen Kreisen 
wird die Nachricht von dem Auftauchen bulgarischer 
Aufständischer im Vilajet Kossowo ausdrücklich für 
unrichtig erklärt.

Kindermund ihre Glückwünsche in niedlichen Gedicht- 
chen aussprechen. Nlit dem Choral „Nun danket 
alle Gott" fand die Feier ihren Abschluß. Er­
wähnt sei noch, daß die 5 Kinderbewahranstalten : 
Zur Zeit von 597 Kindern besucht werden, wovon 1 
HO auf die Anstalt in der Langen Niederstraße 
kommen.

Das Geld wird theuer. Bei der Reichs­
bank ist heute der Diskont auf fünf Prozent, 
der Lombard-Zinsfuß auf sechs Prozent erhöht 
worden.

Abonnementskonzerte. Am 23. Oktober dem 1 
ersten Abonnements-Konzert-Abend wird Joh ^Jo- i 
ach im sich wieder einmal in Elbings Mauern hören 1 
lassen. Der Altmeister hat es nicht nöthig w7e i 
eine große Anzahl der „Modernen", daß man u 
feinen Künsten die Lärmtrommel schlägt B Seift feit 

ei"™> J-H-Hundert im Mit pnnkt es 
Ä ’S L°k,"s in Deutschland stehend, hat er 
aeliäert w e-5°"k^-°hli°e Male den Beweis 

wie er ihrL m,t seiner Kunst ist und
geworden e S ™6c” Erfolge willen untren 
geworben ist. Wie überall, so hat er auck hier 
alückli^s^d l-slllUer ^rständnißvoller Verehrer, die 
lm Ä ^^mem herrlichen tiefinnerlichen Spiele 
S " dmfen, Frau Ziese wird die Liebens.

<—<- 

baä Reichsmarmeamt anläßlich des tragischen Endes 
des verzog« Friedrich Wilhelm bon Mecklenburg 
folgende Antwort zugegangen:

r ^rUn, den 5. Oktober 1897. Euerer 
Hochwohlgeboren sage ich meinen und der Kaiser- 

verbindlichen Dank für die Worte 
dci Theilnahme, die Sie mir anläßlich des jähen 
WiL/nö7M^^ Herzogs Frisch 

Wilhelm von Mecklenburg ubersandt haben, Zch
"«fehlt, dem Konnnandirenden Admiral 
^Einandobereich Seine Hoheit gehörte" 

K-nntmß von Ihrem Schreiben zu geben' 
das ,n tiefempfundenen Worten Ihre Tranes 
um bett dahiugefchiedeneu Kameraden zum Aus 
druck bringt. Der persönliche Verkehr in d u, 
Sie Mit dem hoheii Herrn gestanden haben läßt 

den Schmerz würdigen, den hip
Deutsche Marine, die von Ihm soviel'Ä^^ 
bei Seinem ehrenvollen Tode eumfins ,ei )0^e' 
Kaiserliche Marine wird TÄ'1' ®,e 
innernng behalten, daß ein Vertr-?"?"^ ,®r" 
lieft Chinesischen Marine m x;“ , bct Kaiser- 
last s° warmen Antheil nimmt ™ l‘t,n”Cn $cr'

Euer« » H°<h°chtung
Hochwohlgeboren ergebener

Tirpib, Kontre-Admiral 
ÄÄÄ R-ichs-Marine-Aints, 

Kyritz-Pyritz beraubst °Iie ^ködsinn, der in 
nrit Ausnahme von Estr^^^^lte gestern in dem 
wahre Beifallsstürme 1 Äe ^gepfropften Hause 
hiesigen Theater \e*nen uns nicht, im 
Frohsinnsftimmung gewej'en^u Ä /glichen 
namentlich lr „7 nU 'bin, wie sie gestern war LS nm ÄCM Darstellung

Heiterkeit, da der lhnim, s unschuldig an dieser 
such beliebte Uebertrewuna er Handlung durch viel- 
macht wurde. Sebion .ungenießbar ge- 
werden, hat die Voile iV’U r em ^"ßenstück zu 
ist für einen * ?er erfüllt und d^s 

im Theaterleben die Faktoren
wirkenden sei nur Ti-l a^C' ben Mit- 
Emil Thüleck sunFerstes •' bic JM) aU 

parthie hören lief- c /Illcr Gesangs­
nahme fand l b Dnnl*t i^hr freundliche Auf- 
™ s-h/meioL °M»gt übi
dem es nur an einiger S J J08 ^tmmchen, 

nutz zu einem ganz ' Um ben Ge-
ihr Spiel sprach an 3 « f ? äU u-achen. Auch 
dw Darstellerin des ^' dankbare Publikum ehrte 

wiederholten Hervorrus Sekundaners durch 

brcmftiflc Vers-Lustspiel Dienstag, das
Franz von Schönthan und Eva" von
in Szene. Das Stück ?st ?^Efeld erstmalig 

theater wohl über hundm am Lessing- 
gekommen und hat von bort Ja t r3ur- 2(11 Wung 
Siegeszug über alle Bühnen aem/^ ^eineu
Nachbarstadt Danzig wurde ^ie ?L 1 Sn. unserer 

dem genannten Lustspiel eröffnet mit
unterbrochen eine ganze Woche mtf s dann un- 
verblieb. mi' dein Spielplan

erstes »Ä,“' G-werbehause 
JS*. ^orgelst, dch das Ls/eA Ä 

^"tte,"fef!i^^ Wachsen begrifft 

-ntb Enten „„ J'd| b,c äur gestellten Gänse 
baden konnte m |coc Hausfrau ihre Freude 
beliebten Gä„sek°L als Brüten besonders 
Zlergänse, sowie s?* Entenraffen waren einige 
leger geschätzte» als fleißige Eier-
dle Sur Jagd auf $8ilbeiitert^mifente unb Lockenten, 
?, u^en unb zwar imo/A0werden, vertreten. 
Ereu o! "^'bracht, die in »4 ^reu ferner die Kanin- 
Si’STnSrS'X'Ä

bürg ftattfaud, weit leffer f1"11“*™ '» Snftet- 
hiesiget, Ansstellnna, Im großen °"f der 
sich die Hühner, wovon uv? Ä-7» ^aal befanden 
An Raffen waren hier meh? ausgestellt waren, 
das Material ließ auch einen'0?^? Schanden, 
Zucht erkennen, aber mit der ostpreußRE in der 
zucht kann die hiesige doch nicht tbi furrilr^U )ncr’ 
hübschen Exemplaren waren Gold- 
bantams vertreten. In der «büfinnr.f« l-?er= 
befanden sich auch Puten, PerllMner^* 

CUI Goldfasan. Ein zahmer Storch meditirte 
m fernem Käfig anscheinend über die vielen 
Herrathen in diesen Tagen und die Arbeitslast dll 
'hm und seinen Brüdern daraus erwachsen dürfte
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Binzurückgekehrt.
Or» Meyer«

Die goldene Eon.

mit abstehend Tuchstreifengarnitur für 
mit Seidenband-Sammetlage für . 
mit extra hohem Kopf für . . . . 
mit 
mit 
mit

Elbinger Standesamt.
Vom 11. Oktober 1897.

Geburten: Schmied Gustav Link 
S. — Former Wilhelm Barwich S. 
— Schuhmacher Carl Naumann T. — 
Schlosser Emil Plath T. — Locomotiv- 
führer-Wittwe^Marie Louise Behrendt, 
geb. Fiegen, <sd.

Aufgebote: Schmied Gust. Franke 
mit Anna Feldkeller. — Factor Eduard 
Hock mit Rosa Freitag. — Arbeiter 
Franz Hohmann - Elbing mit Maria 
Hohmann-Bladau.

Eheschließungen: Schlosser Oscar 
Hirstowski mit Martha Glowitz. — 
Klempner Ferdinand Proschke mit Theod. 
Swieczkowski.

Sterbefälle: Gärtnerfrau Regina 
Roß, geb. Hennig 66 I. — Wittwe 
Auguste Mentzel, geb. Neumann 86 I. 
Arbeiter August Kirsch T. 18 I. Arbtr. 
.Gustav Anton S. l1^ I. — Eisen­
dreher Ed. Anton Kretschmann S. 
In/i2 I. — Restaurateur Johannes 
Witting 45 I.

Damen- u. Kinder-Mäntel,

Fertig- garnirle
Matelot -II ute

. 75
. 85

125 3) 
. 165 
. 175 -Z

Krivat- und NaHiifekunden
wünscht zu ertheilen

geprüfte Lehrerin, 
 Junkerstraße 1.

Freitag, den 15. Oktober. 
Zum 1. Male: 

T r i I b y.
Schauspiel in 4 Aufzügen von Paul 
M. Potter nach George du Maurier's 

Roman.
Sensationeller Erfolg an allen Bühnen.

Kasienöffimng: Vorm. 10-1 Uhr.
Nachm. 3—4 Uhr. Abends 6'/- Uhr.

Anfang 7 Uhr. 

..

Delikate KinderM (Königsberger) 

„ Aralftek
stets zu haben bei

Ed. Hildebrandt,
Viehhofs-Restaurant.

Schlosserei- und UaschinenkauWerkkatt mit elektr. Krastdetrieli 
von Julius Hall, Sturmstraße, 

_____  empfiehlt

■ sämmtliche landwirthschastliche Maschinen
zu äußerst billigen Preisen bei DM" eoulanten Zahlungsbedingnngen.

Rübenschneidemaschinen, Rübentrommeln
sind wieder zu den bestimmt festen Preisen bMM vorräthig.

Reparaturen
an allen in mein Fach schlagenden Arbeiten werden sauber und billig aus­

geführt.

Auction. 
AM Mittwoch, den 13. rr., 
m 10 Uhr Dorm. ab, 

wird Neustadt. Schmiedestr. Nr. 18 
(1 Treppe) ein Nachlaß von 

guten Möbeln, Betten, Wäsche 
u. v. A. m.

öffentlich versteigert werden.
Auetionator,

Lange Hinterstraße 7._______

Dienstag, den 12. Oktober: 
(Dutzendbillets gültig.) 

Novität! Novität!

Die goldene Loa.
Lustspiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan u. Koppel-Ellfeld (Verfasser 
der Lustspiele „Comteß Guckerl" und 

„Renaissance".)

Mittwoch, den 13. Oktober:
W Geschlossen. ^VV

Donnerstag, den 14. Oktober. 
Zum 2. Male:

«n ♦ * v zx

Warne hiermit Jedem 
meiner Frau Lina, geb- 

Borowski, auf meinen Namen etwas 
zu borgen, da ich für nichts aufkomme-

Gustav Klein-

Colonialwaaren
O* £>elieatessen-,

Südfrueht- tu
Wein Handlung.

fl-öbtzt'schkr Kindergarten 
und Bildungsanstalt für Kinder­

gärtnerinnen.
Hosßitalstraße Nr. 5.
Der Winterkursus beginnt

Dienstag, den 12. Oktober.
Anmeldungen kleiner Kinder, wie 

junger Mädchen nehme täglich entgegen. 

M. Gloede Nachfg.

nur neue, moderne Sachen, 
verkaufe ich zu denkbar billigen Preisen. 

Jaquettes, chlcke Facons, 
farbig und schwarz,

M. 4.50, 6.00, 8.00,10.00,15.00, 20.00 bis 50.00. 

Kragen, schwarz und farbig, 
M. 9, 12, 15, 20 bis 75.

Capes, in besonders geschmackvoller 
Ausführung, 

M. 12, 15, 20 bis 60. 
Frauenmantel mit abnehmbarem Kragen, 

M. 15, 18, 21 bis 45.
Paletots, in Stoff und wattirt,

von M. 6 bis M. 75.
Radmäntel, hübsche, neue Facons,

v. M. 6.50 an.

ciderstosft

Kvnßliche Zähne |
unter mehrjähriger Garantie, &

Plombiren re. |
« Adolf Hnkau ß 
| Kurze Heiligegeiststraße 25. |

Abonnements-Künstler-Concerta!
Die Ausgabe der Karten für fünf Konzerte, im Preise von 10 Mk., 

findet im Casinosaal (Eingang Töpferstrasse) in den Vormittagsstunden 
von 10—1 Uhr statt, und zwar

Dienstag, den 12. Oktober, 
nur für Abonnenten, welche ihre vorjährigen Plätze zu behalten wünschen, 

Mittwoch, den 13. Oktober, 
für Diejenigen, welche eine Aenderung ihrer Plätze belieben.

Das Comite.

Bandgarnitur und Schnalle für........................................
eleganter zweifarbiger Bandgarnitur für.......................
hochaparten Köpfen, Band- und Sammet-Garnitur für 

210, 295—355 §

Fertig garnirle 
€h a s s e irr - II111 e
mit Bandgarnitur für.........................................................................85 H
mit Bandeinfassung und Bandgarnitur für................................115 -Z
mit Bandgarnitur, neueste Farben, wie marine, grün, pvnceau 

für 185 
mit Sammetbandgarnitur sehr kleidsam für....................... 255 H
mit eleganter Ripsbordgarnitur weich Seidenfilz für . . 295 
mit neuesten Spitzen- und Cylinderköpfen, hochapart in 

schwarz und feinfarbig, für .... 355, 395—425 

Fertig garnirle 
Bolero -Hute

mit hoher Sammetlage, Schnall- und Knopfgarnitur für 245 
mit hohen Sammetlagen, gr. Seidenponpongarnitur für 31 
Spezialität. Spezialität,

um und zweifarbig sehr chic und kleidsam für 350
Neu. Neu.

Seidenfelpel-Hlite
MSI mit Borduren-Rand. äußerst praktisch und haltbar. 8WA

Weiss Seidenfeipei ■ Hüte. 
Perlgrau 

Seidenfelpel-Hüte.
Moderne Ienpon-Unhen von 35 Lf. an.
Nalrasen-Auchmützen in. weiß. Stern für @5 Kf.

Neu. ^eu.
Schottische Sammet- und Iudj-Natrasenmntze».

V Th. Jacoby.

Krankheitshalber gebe ich mein Geschäft auf und stelle hiermit mein gesummtes Waarenlager zum

Tötal-fiusverka ut.
Mein Waarenlager, für Herbst und Winter auf's Reichhaltigste assortirt, bestehend aus:

Tuchen — Buckskins — Kammgarnen — Cheviots — Paletot-, Mantel- und Joppen-Stoffen, wie bekannt nur bester Qualität; ferner: Teppichen 
— Läuferstoffen — Vorlagen — Tischdecken — Ängorafellen — Reisedecken — Reiseplaids — Schlafdecken — Flanellen — Frisaden — 

Boy’s — Parchenden — Herrenwäsche — Handschuhen — Hüten — Hosenträgern — Schirmen etc.,
ebenfalls nur prima Qualitäten, muß bis zum 1. Januar geräumt sein; es wird daher zu jedem nur annehmbaren Preise verkauft.

Mex. Mropek,
Friedrich Wilhelm-Pah 5.

Für schriftliche Arbeiten aller 
Art, sowie Buchführung jeder 
Branche rc. und Ginrichtnng der­
selben empfiehlt sich billigst in und 
außer dem Hause

Anton Meissner# 
Gr. Hommelstraße 14, I. 

Lehrlinge 
können unter günstigen Bedingungen 
eintreten bei

JL Soltz, Schmiedemeister, 
Herrenstraße 10.

jüidjendjor zu Keil. Irei-Kön.
Dienstag: Damen u. Herren.

Minger Slhwemei>elslcherml85- 
Derein. 

Ordentliche

Heneralversammlung.
Mittwoch, den 13. -. Mts., 

Abends 71,,2 Uhr.

ii 
J

in Cheviot, Tuch, Crepe, Armure etc., — reizende 
Neuheiten, Meter von 50 Pf. bis M. 5.00, —- in 

geschmackvoller, grosser Auswahl.

Gardinen, Teppiche, Portieren, 
Leinen- u. Baumwollwaaren, 

Buckskins, Reisedecken, Schirme etc.

Joh. Lau.

^
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Nr. 239

Vor-

unseres 
gebührt

ver­
ein

Mit 
sank

Nr. 239.Elbing, den 12. Oktober 1897.

Der 
welcher 
am 22. 
Kling in Schadwalde betheiligt hat, wegen welcher 
bereits mehrere Personen zur Abnrtheilung gelangt 
sind, erhält unter Annahme mildernder Umstände 
eine Woche Gefängniß. — Der vielfach vorbestrafte 
Arbeiter Gnstav Adolf Unruh aus Kl. Mausdorf 

Grimm: 1

sch°"

>MW.
jetzt zuuächst die Haftbarmachung derjenigen 
Magistratsmitglieder, die s. Z. die Entsassung 
des früheren Registrators Scholz veranlaßt haben, 
welcher die Stadtgemeinde wiederholt erfolgreich 
verklagt und ihr große Kosten verursacht hat. In 
ihrer nächsten Sitzung werden die Stadtverordneten 
sich mit diesen Ersatzansprüchen zu beschäftigen haben.

Dt. Krone, 8. Okt. Die hiesige Zeitung be­
richtet: Zwei Kinder eines Tagelöhners verun­
glückten am Mittwoch Nachmittag in Arnsfelde. 
Ihre Eltern hatten sie im Zimmer, in dem ein ge­
heizter Ofen stand, eingeschlossen. Die Kinder 
müssen den Flammen zu nahe gekommen sein oder 
ihnen neuen Brandstoff Angeführt haben. Vorüber­
gehende sahen die lodernden Flammen im Zimmer. 
Als man die Thür erbrach, fand man beide Kinder 
leblos vor. Es ist wenig Aussicht vorhanden, die 
Kinder am Leben zu erhalten.

(!!) Stuhm, 10. Oktober. Unter den Pferden 
des Besitzers Tornier in Stuhmsdorf ist die Influ­
enza in der Form der Brustseuche ausgebrochen. — 
In letzter Zeit sind in der Umgegend von Stuhm 
verschiedene Strohstacken abgebrannt. Der Guts­
besitzer Herr Biber in Conradswalde hat zur Er­
mittelung des Thäters 100 Mk. ausgesetzt. In 
Gorrey ist ihm ein Strohstacken, in Conradswalde 
dagegen ein Schafstall und eine Scheune abgebrannt.

(!) Liebemühl, 10. Oktober. Herr Hotelbesitzer 
R. Hempel hat sein Hotel „Königl. Hof" für den 
Preis von 41500 Mk. an den früheren Administrator 
Keil, z. Z. in Pr. Holland, verkauft — Gestern 
Abend brannte in unserem eine kleine Viertelstunde 
entfernten Nachbarörtchen Bienau bei dem Abbau­
besitzer Schröter das Wohnhaus sowie Wirth­
schaftsgebäude total nieder. Das Feuer entstand 
durch Fahrlässigkeit eiues Knechts mit einer Laterne. 
— In Folge Durchgehet der Pferde wurde die 
76 jährige Rentiere Böttcher aus Skulfeu vom 
Wagen, welcher gegen einen 1 Meter hohen Prell­
stein stieß, so unglücklich gegen den Rinnstein der 
Straße geschleudert, daß sie eine starke Kopfwunde 
davontrug, und ist der Zustand der Verunglückten 
hoffnungslos. — Der Handlungsgehilfe W. von 
hier wollte seinem Leben dadurch ein Ende bereiten, 
daß er in Gegenwart mehrerer Freunde vom Ab­
stieg der Brücke in den Mühlcnfluß sprang und 
auch zweifellos ertrunken wäre, wenn ihn der Ar­
beiter Bolz von hier, ein wüthiger und entschlossener 
Mensch, nicht gerettet hätte. Der Grund soll der 
sein, daß er für sein Unterhaltungsspiel mittels 
einer Geige von den Anwesenden nicht die 
langte Vergütung hat erhalten können. Auch 
Grunds!!

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvem 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 H. in Marke.«

W. ir. Mieick. Frankfurt a. M

befand sich am 2. Mai d. I. mit mehreren andern 
Personen in dem Schanklokal der Wittwe Martens 
in Fichthorft und begab sich in einem unbewachten 
Augenblick in den Laden, wo er einen Griff in die 
offen stehende Kasse that. Als hierüber das Laden­
mädchen hinzukam, forderte sie den Angeklagten auf, 
den Laden zu verlassen, was er nicht that, worauf 
er gewaltsam aus dem Laden entfernt wurde und 
eine Mark fünfzig Pfennige zurückerstattete. Der 
Gerichtshof erkannte wegen Diebstahls im Rückfalle 
und wegen Hausfriedensbruchs auf ein Jahr drei 
Tage Zuchthaus. Gleichzeitig wurde die sofor­
tige Verhaftung des Angeklagten angeorduet.
— Die Arbeiter Johann Schreiber und Bernhard 
Beirowski, beide aus Ließau, welche wegen Messer­
stecherei vor kurzer Zeit vor der hiesigen Straf­
kammer zu empfindlichen Freiheitsstrafen vernrtheilt 
sind, haben am 17. Juli d. Js., am Tage der 
Messerstecherei, noch mehrere Personen gewaltsam 
angerempelt und der Arbeiter Koritzki mit Steinen 
geworfen. Der Gerichtshof erkennt zusätzlich gegen 
Schreiber auf 4 Wochen Hast und gegen Beirowski 
auf einen Monat Zuchthaus und 4 Wochen Haft.
— Der Fleischermeister Theophil Weisner aus 
Kalthof, die Arbeiter Bobkowski und Piaskowski 
aus Bockzippe und die Knechte Franz Liegmann aus 
Stadtfelde und August Liegmann aus Dammfelde, 
sowie der Arbeiter Jakob Makowski, z. Z. in Essen, 
(letzterer ist zum Termin nicht erschienen) haben sich 
wegen Körperverletzung bezw. Hausfriedensbruchs 
zu verantworten. Die Beweisaufnahme ergiebt, daß 
der Fleischermeister Weisner mit offenem Messer in 
der Hand am 11. Oktober 1896 in sehr aufgeregtem 
Zustande das Kobowski'sche Schanklokal in Kalthof 
betrat, in dem sich etwa 80—100 Bubenarbeiter 
befanden. Hierbei rief er: „Hier hat Alles ruhig zu 
sein, Alle müßten aus dem Lokal heraus", fuchtelte 
mit seinem Messer herum und verletzte dabei mehrere 
Personen, darunter auch den Angekl. Piaskowski. 
Darauf haben die Angekl. Bobkowski und Piaskowski 
mit ihren Stöcken auf Weisner und einen Monteur 
eingeschlagen, worauf Weisner das Lokal verließ. 
Bald darauf betraten die drei letzten Angeklagten 
das Lokal des Kabowski; da es bereits nach zwei 
Uhr Nachm. war, wurde ihnen das verlangte Bier 
nicht verabfolgt und wurden sie aufgefordert, das 
Lokal zu verlassen. Da sie nicht freiwillig gingen, so 
rief der anwesende Commis den Angekl. P. zu Hilfe, 
worauf sowohl dieser als auch Robkowski hinzu, 
eilten und die drei Ankömmlinge, die sich ihrerseits 
zur Wehr setzten, aus dem Lokale mit Stöcken 
herausprügelten. Der Gerichtshof erkannte auf Grund 
der Beweisaufnahme gegen Weisner wegen gefähr­
licher Körperverletzung auf 4 Monate, gegen Rob­
kowski wegen Körperverletzung auf 2 Monate, gegen 
Piaskowski wegen Körperverletzung auf 2 Monate 
und 2 Wochen und gegen Franz und August 
Liegmann wegen Hausfriedensbruchs auf je 2 Wochen 
Gefängniß. Gegen den nicht erschienenen Makowski 
wurde Vertagung beschlossen.

Kistchen nicht so gefüllt hatten, daß sie als Ver­
sandkisten aufgestellt werden konnten, denn dazu ge­
hört vor allen Dingen, daß die Kistchen voll sind. 
Ein bemerkenswerthes, richtig benanntes Sortiment 
hatte auch Herr Gutsbesitzer Lietz-Grünhagen aus­
gestellt.

Hinter den Tellern mit den Obst-Sortimenten 
lief auf erhöhtem Bord eine Doppelreihe Flaschen, 
gefüllt mit den verschiedenen Erzeugnissen der 
Obstweinkelterei Linde Westpr. Die der Westpr. 
Ausstellung vom Preisgericht zuerkannten Preise 
haben wir schon mitgetheilt.

Diese Auszeichnungen, so schließt Herr Evers 
seinen Bericht in den „westpr. Landw. Mitth.", 
haben bei der riesigen Konkurrenz in Hamburg 
einen doppelten Werth, und allen Einsendern, welche 
zur Erreichung dieses schönen Erfolges 
heimischen Obstbaues beigetragen haben, 
Dank.

Burghard erschrak und machte sich jetzt 
würfe, daß er den Kollegen so lange hatte sprechen 
lassen. Das hatte ihn, den kaum wieder zum 
Leben Erwachten, zweifellos sehr angegriffen.

Der Schwächeanfall ging indeß erfreulicherweise 
bald vorüber. Günther kam schon nach einigen 
Minuten wieder zu sich. Burghard verbot ihm jetzt 
jedes Wort, worauf jener geduldig schwieg; nur 
über heftige Schmerzen im Kopfe klagte er einige 
Male.

So verharrten die beiden Männer eine Stunde, 
bis der Gendarm mit Schmedes Wagen kam, eine

garnicht, wie ich mich freue, sie zum Lebeu zurück­
kehren zu sehen."

„Und — die — Schmuggler, diese — Mord­
gesellen — was ist aus denen geworden?" fragte 
Günther, immer noch seinen Kopf pressend.

„Sie sind leider in den Wald geflüchtet und 
entkommen."

„Ah — wirklich?!"
„Leider, ja! Aber regen Sie sich nicht auf, 

Günther. Sie sind erschöpft, verwundet. Denken 
Sie nicht an diese Menschen. Die werden jetzt 
schon gefaßt werd"n. Der Wachtmeister war eben 
hier, der wird schon die beiden Burschen ermitteln, 
die Sie überfallen und niedergeschlagen haben."

Günther schüttelte den Kopf.
„Den einzigen, den ich erkannt habe, den schwarzen 

Dierk, soll er wohl nicht erwischen. Der wird, er­
fährt er, daß ich lebe, noch heute Nacht über die 
Grenze gehen; er weiß sehr wohl, daß, wenn ich 
mit dem Leben davoukomme, seines Bleibens dies­
seits der Grenze nicht mehr sein kann."

„Also Sie haben den schwarzen Dierk erkannt?" 
rief Bnrghard erfreut.

„Diesesmal so sicher, wie ich Sie erkenne. Er 
wäre mir auch nicht entwischt, wenn sich der zweite 
Schuft nicht wieder aufgerafft und mir hinterrücks 
den Schlag versetzt hätte, der mich niederstreckte. 
Ach, Burghard, ich habe dieses Leben hier an, der 
Grenze jetzt satt, es ist doch ein wüster Dienst, eine 
unangenehme Aufgabe, sich mit solchen verrohten 
Menschen herumschlagen zu müssen. Ich werde 
morgen um meine Versetzung nachsuchen, habe alle 
Lust---------------------O Gott, mein Kopf!"

Günther konnte nicht weiter sprechen, 
beiden Händen griff er nach dem Kopfe und 
ohnmächtig zurück.

Burghard erschrak und 

Aus den Provinzen.
Thor«, 8. Oktober. Die Ausschreitungen, 

welche Ende August sechs junge Leute im Soldaten­
heim zu Mocker verübten und wobei zwei Soldaten 
erheblich verletzt wurden, fanden heute vor der Straf­
kammer ihre gerichtliche Sühne. In der Nacht zum 
23. August fanden sich beim Gastwirth Westphal, 
dem Inhaber des Soldatenheims, die Formerlehrlinge 
Albert Sadrinna und Anton Wilczewski, der Arbei­
ter Johann Prylewski, der Schriftsetzer Hugo Wil­
czewski, der Maler Eduard Lewicki und der Schlosser 
Johann Wilczewski ein und verlangten Getränke. 
Da sie eine in einem Nebenzimmer stattfindende 
Festlichkeit der Soldaten störten, wurden sie aus dem 
Lokale verwiesen. Sie leisteten aber der Aufforde­
rung nicht Folge. Deshalb nahm der Wirth die 
Hilfe der Soldaten in Anspruch. Nun gelang es, 
die Ruhestörer zu entfernen. Dabei ertönte der 
Ruf: „Jetzt das Messer heraus". Gleich darauf 
erhielt der Feldwebel Plötz, der ins Freie getreten 
war, einen Steinwurf ins Gesicht, der ihn blutig 
verletzte, und dem Oberlazarethgehilfen Lemke wur­
den mehrere Messerstiche in den Rücken versetzt. Die 
Raufbolde wurden in den nächsten Tagen verhaftet. 
Es wurden vernrtheilt: Sadrinna, der mit dem Steine 
geworfen hat, zu sechs Monaten Gefängniß, Anton 
Wilczewski, der mit dem Messer gestochen hat, zu 
einem Jahre Gefängniß, Hugo Wilczewski zu einem, 
Johann Wilczewski zu drei, Lewicki und Prylewski 
zu je vier Monaten Gefängniß. — Der Pferdeknecht 
Franz Jonatowski aus Grzywua wurde wegen fahr­
lässiger Gefährdung eines Eisenbahnzuges zu 
zwei Wochen Gefängniß vernrtheilt. Er passirte am 
23. Juni mit einem Leiterwagen den Ueberweg der 
Eisenbahn bei Grzywua, war eingeschlafen und be­
merkte einen herankommenden Zug zu fpät. Der 
Zug warf, obwohl sofort gebremst wurde, den Wa­
gen zur Seite uud zertrümmerte ein Rad des Wa­
gens. Sonst wurde Schaden nicht angerichtet.

Konitz, 8. Oktober. Die zahlreichen Ent­
lassungen von städtischen Beamten, welche 
viele verlorene Prozesse mit großen Kosten für die 
Stadt zur Folge hatten, haben in der Bürgerschaft 
sehr verstimmt. Eine Folge dieser Verstimmung ist

♦
ien Grenze

Rachdrcick verboten.

Noch ein Wort, Herr Burghard, wissen Sie, ob der 
Teufelskerl, der schwarze Dierk, seinem Schwager, 
dem Doktor Meller in D., noch Besuche abzustatten 
pflegt?"

„Nein, zu seinem Schwager geht er nicht mehr, 
nur zu seiner Schwester schleicht er sich ab und zu, 
wenn er kein Geld mehr hat. Sein Schwager hat 
sich längst pon ihm losgesagt. Wenn der zu Hause 
ist, darf er sich in dessen Wohnung nicht blicken 
lassen.. Wenn nicht alles trügt, ist einer der Schur­
ken, die hier meinen armen Kollegen niedergeschlagen 
haben,. eben dieser schwarze Dierk gewesen. Diesen 
halte ich besonders dazu fähig, sich uns zu wider­
setzen, namentlich dem Günther gegenüber. Beide 
haben aus einer geheimen, nur Wenigen bekannten 
Veranlassung einen tödtlichen Haß gegeneinander."

„Also sicher erkannt haben Sie keinen der Bur­
schen?"

„Nein, sie hatten sich, lote immer, unkenntlich 
gemacht."

Beide Gendarmen schwangen sich wieder in die 
Sättel und jagten nach verschiedenen Richtungen 
davon.

Burghard wandte sich jetzt wieder seinem jungen 
Freunde zu. Von Zeit zu Zeit sein Ohr auf die 
Brust Günthers legend und horchend, hatte er bald 
die Freude, . aus dessen Munde einen schwachen 
Athemzug dringen zu hören, dem nach einigen Mi­
nuten mehrere und kräftige folgten. Auch in die 
Arm- und Beinmuskeln schien, so dünkte es dem 
erfreuten Alten, wieder Leben zu kommen.

So verging unter immer deutlicheren Zeichen 
innerer Lebensregung des Daliegenden für Burg- 
Yard eine spannungsvolle Viertelstunde. Da endlich 
wich die Betäubung des Kollegen vollends — Gün- 
w* Machte zum Leben, seine Hand hob sich krainpf- 
J J —d^ballt zum Kopfe, diesen an der Stelle, wo

A"wer des, Gegners ihn getroffen, fest pressend. 
Kein N + eine Freude für den alten Burghard! 
Blicken kMu mit zärtlicheren, liebevolleren 
als pr vom Tode erretteten Sohn blicken, 

MÄ v" Kollegen medcrschaute.

gerührt vor !'üt,r Günther!" tief Burghard 
deren niederlafiend sln bcr Seite des Verwun- 

bCr ■ WnUxSie ” - C8!" ftie6 

tIU/ wein junger Freund. Sie glauben 

Kutsche, in die man eine Anzahl Kissen und Decken 
gelegt hatte.

Schmedes war selbst mit heransgekommen. „Er 
habe im Hanse keine Ruhe," sagte er zu Burghard. 
„Eine solche Frevelthat sei doch noch niemals 
passirt."

Als er den jungen Beamten bleich und kraft­
los in dem Heidegestrüpp liegen sah, da wich aller 
Groll, den er seit einigen Tagen wegen des un- 
motivirten Handelns au seiner Tochter, gegen ihn 
im Stillen gehegt hatte, im Moment aus seinem 
edlen Herzen.

Stumm ergriff er die Hand Günthers und sah 
ihm ernst-freundlich und theiluahmsvoll in die 
Augen.

Vorsichtig setzte man nunmehr den Verwundeten 
in den Wagen.

Bevor dieser abfuhr, trat Schmedes, der mit 
Burghard abseits leise einige Worte gewechselt 
hatte, au die Thür und reichte Günther nochmals 
die Hand.

„Es ist meine Absicht, Sie nach meinem Hause 
zu bringen, Herr Günther. Mein lieber Freund 
hier, Herr Burghard, will das indeß nicht 
zngeben. Wollen Sie, bitte entscheiden, wo­
hin Sie mein Kutscher fahren soll? Ich 
brauche wohl nicht zu versichern, daß ich Ihnen 
den Aufenthalt in meinem Hause so angenehm 
machen werde, wie es in meinen Kräften steht. 
Darf ich Sie mit mir nehmen?"

Günther war von dem Edelsinn dieses Mannes 
überrascht und gern hätte er das Anerbieten an­
genommen, da aber sein alter Freund sich einer 
Ueberführung nach Schmedes Hanse aus jedenfalls 
gewichtigen Gründen widersetzt hatte, so mußte er 
dasselbe ablehnen. Er richtete sich, so gut es 'ihm 
gelang, auf und drückte Schmedes die Hand.

„Ich bin Ihnen zu großem Dank verpflichtet," 
antwortete er mit matter Stimme, „und Ihr 
menschenfreundliches Anerbieten beschämt mich fast. 
Ich darf Ihre Güte aber nicht weiter mißbrauchen, 
zumal mein lieber, alter väterlicher Freund bereits 
entschieden hat. Ich danke Ihnen von Herzen, 
Herr Schmedes." . ... s

Die ergriffene Hand nochmals leicht dnn cii , 
lehnte sich Günther kraftlos in die Kifien oyr 
uud Schmedes trat mit den Worten von dn ~ 

fort:

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 9. Oktober.

Arbeiter Franz Krause aus Schadwalde, 
sich an einer gemeinschaftlichen Schlägerei 
März d. I. vor dem Gehöft des Besitzers

Das westprenßische Obst auf der 
Hamburger Garten-Ausstellung.

Nach einem Bericht des Herrn Evers von der 
dle 
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11X n,.f Ä Dbstpre,suchtet Rechnung tragen, 
zu beurtheilen gemchnfisüch." W E Sortimente 

, die Kollektiv-Ausstellung unserer Vrovinr 
in Ausfickt^a 80 Quadratmeter Ausstellungsfläche 

Z genommen; die Stürme aber, welche Anfang September in unserer Provinz auftratm 
verminderten die Einsendungen so stark daß man 
auf 60 Quadratmeter zurückgehen mußte. Nichts 
desto weniger gehörte unsere Kollektiv-Einsenduua 
zu den größten der ganzen Ausstellung 3 

Um das westpreußische Obst als 'Handelst 
"ZT’Z’’ fentÜIid) 311 wachen, rieth die Kammer 
«llen Alivstelleru, das Obst in guter, versandfähiger 
Verpackung imb Ausstattung nach Hambu 7 -u 
S 4« Kisten stellte die Kmnn.eV Lsten- 

los zur Velfuguug. Einige Aussteller haben bir
SÄ t± in vorzüglicher« 

Ä m ? ""packt. Bei einigen andern 
iWi 1 ? dagegen gerabe bie Art ber Ver-
rnit fpiir T ^"uschen übrig, während« bie Früchte 

Galgen Ausnahmen gut waren.
Qen Mittelpunkt ber ganzen Ausstellung bilbete 

eine vierseitige Apfelpyramibe, welche mit Untertan 
er Nieter hoch unb unten zweieinhalb Meter breit 

war. Zum Aufbau ber Pyramide wurden obwohl 
ste innen hohl war, etwa zehn Zentner 9sPhfps 
braucht. Die Wirkung dieses Schau v auch auf das besuchende Äffe Vnblckum 

aauz außerordentlich. Das Obst w U? ^ubltfum

Obstverwertbnnas rodt-Liessau und die 
Rings um bPsp w '^"oNenschaft Elbing. 
aufgestellt fn b is? waren die Obst-Kisten
teu. In der Mim 7 Vortheilhaft zeig- 
die brac6fbnfspn • bcr Nebelwand hatten auch 
R'lKLL feS,l6e-" b" Luise 
hofier Melonen.»ürbi?dfr Ä' ®VCf7 

anstatt x ;er Eraudenzer Stras-
Theil der Ausstelluna "^r Abwechslung in diesen 
ders schönen T-rüwtpn ^"'^ud-Kistchen mit beson- 
Sieg-Topolno (Aepsel imb Rittmeister
liuowski (Zwetschen) Besitzer Ka-
Genossenschaft Elbina Mp??/^^werthungs- 
dorf (Aepsel Md ° WZ' ^hrer Olters- 
S ch r e m m er - Sartowiü (»irn^x' s. Qbergartner

Die Obft-Sort2 !mb ^le andere, 
ben »<mmsch«lbefitz.n, unsere? =on

worden waren kam-,, J ^vvmz geliefert 
Tischen zur z'liifstellmw g E"? °ui den seitlichen 
ebenfalls iit(E Gilden fidj
:? S- 

-LjftWe deriemgen Aussteller, welche i 

Biiinonenlcs
10) -------
. Dem andern Gendarmen 4Pl^r. 
m der die Schmnggler flohen 9unherf dle Richtung, 
die Kerle, um nach der Unb Mv fort: „Da 
Borsten zu kommen, eine1 weite^^^"^e der 
ebene $etbe zurückzulegen haben ?,I "cke über die 
i»e Landstraße benute müssen Zeitlang
"'"leicht noch, ben ei,,en nbe ',J, s”eIi,,flf Ihnen 
Herr Wachtmeister " " der,, z„ erwischen.

Seine Blicke eineM abzufchneiden." 
tt*"“ 'S'Ss 

siü? äs -»» 
hinüber aewordcu ton”Ien Teufel, dem 
Kaffee ""d ein paar^Ms^'r "ach drüben

L" Hausbedarf seb?° °b" 
habe immer Mitleid" m^ Ja alles )u’fefe? 
R°'h das Geseb übeX Z^n^en/beÄ 

Burschen, ist von Noth fclnc aber, bei diesen 
arbeiten unb ihr Brot ehrlich gK.""» f« können 
nur wollen. Sie können es aIn rbtenen' wenn sie 
hard, seit dem Brande in NewRw^"' ^err Burg. 
Auftaucheu der Drohbriefe an @Ibe “nb seit dem 
mehrerer anderer toller Sachen 2- e§ unb noch 
kannten Bande aufs Kerbholz sevt "v ntan ber be­
rückst mehr aus dein Sattel heraus °mSe gar- 
uächsteu Monats ab soll der Borsten im?" ersten 
Schankkonzession entzogen werden, so w S* bic 
Laiidrathsamt verfügt. Na ich denke L 
diese Bande wenigstens dort hermisgeränchK 
drrr Gott, könnte man doch einmal solchen Bm sck^ 

irgend einer That erwischen Wille Kl. - u 'er vier äugen, na der s llte se , Lebe^nö , °

«amerab, reiten ste nach der Grenzschenke -1
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Man achte genau auf den Namen
„Dr. Thompson*6

und die Schutzmarke „Schwan66.
sgrost Format)

empfehle ab Kahn.
■ in ss *

Dr. Thompson’s
Seifenpulver

L Jaskulski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Klinstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Briefbogen, Facturen 
Jlluetr. Preislisten mit Ansichten der

Etablissements,
moderne Plakate, Adresskarten,

Etiketts, Visit- u. Verlobungskarten 
und Hochzeitseinladungen 

in eleganter lithographischer Ausführung bei billigsten Preisen 
liefert

Stickereien
jeder Art werden sauber und 

werth an gefertigt.
NE" Specialität:

Goldstickerei. 
Jungferndamm la, pari? 

bei Lüdes*@-

alle ihre Hoffnungen auf guten Gewinn zu Schanden 
machte, thun sollte.

Als Horst mit dem Komplizen Brand die Land­
straße erreichte, da fühlte er, daß es mit seinen 
Kräften zu Ende ging, daß er sich erst eine Weile 
ausruhen, vor allem seine Wunde verbinden müsse.

Kaum hatte er dieses seinem Begleiter gesagt, 
da sank dieser auch schon in den Graben der Land­
straße, streckte sich darin lang aus und stöhnte 
fürchterlich. Auch Brand vermochte danach den 
Weg im Moment nicht weiter sortzusetzeu.

„Verwünscht, Dierk! Ich kann nicht nrehr weiter, 
ich bin an allen Gliedern wie gerädert. In der 
Brust fühle ich solche heftigeu Schmerzen, als wären 
mir sänrmtliche Rippen gebrochen," stöhnte der lange 
Geselle, der seit einiger Zeit sein fleißiges Weib 
und fünf kleine Kinder in großer Dürftigkeit zu 
Hause ließ, um sich au den wüsten Gelagen des 
hergelaufenen Gesindels in der Borsteu'schen Wirth­
schaft zu betheiligen und der seine Freiheit und 
seinen ehrlichen Namen durch den Anschluß ölt die 
von dem schwarzen Dierk befehligte Schmuggelbande 
aufs Spiel gesetzt hatte.

Von Profession Zimmermann, war er früher 
ein fleißiger Mensch gewesen, der seine Familie 
schlecht und recht ernährte, seitdem er aber in Be­
gleitung des schwarzen Dierk einmal einen „Gang" 
über die Grenze mitgemacht hatte, der ihm aller­
dings in wenigen Stunden mehr Geld einbrachte, 
als er sonst in mehreren Tagen verdiente, da be­
fand er sich bald ganz in den Händen dieses Menschen 
und geriet!) immer weiter auf der abschüssigen Bahn.

„Glaub's wohl, daß Dir einige Rippen geknickt 
sein werden," entgegnete Horst im rohen Tone auf 
die Bemerkung seines sich vor Schmerzen im Graben 
krümmenden Begleiters. Der verd..............Grün­
rock besitzt erstaunliche Kräfte, hätte hinter dem 
Federfuchser soviel Courage nicht gesucht. Ruhe 
Dich eine Weile aus, während ich mir das Loch in 
der Schulter zustopfe. Mordelement! hat der Kerl 
mir diesesmal 'was zu schaffen gemacht! Mir ist 
augenblicklich zu Muthe, als wäre mir alles Blut 
abgezapft und einen Durst verspüre ich, als hätte 
ich eine ganze Tonne Salzheringe vertilgt."

„Ach, ich kann mit dem Verbinden der Schulter 
nicht allein fertig werden," sagte er nach einer 
Weile. „Komm auf, Brand! Du mußt mir helfen, 
bin sonst in einer halben Stunde ’ne Leiche."

Brand kroch unter Aechzen und Stöhnen aus 
dem Graben, setzte sich neben Horst auf den 
Grabeuraud und half ihm die Wunde verbinden. 
Als Beide das mühsam zu Stande gebracht hatten, 
streckte sich der Lange wieder in den Graben.

Nach einer Weile hob Brand zu reden an.
„Dierk, mir graut vor der Zukunft! Wenn der 

Grüne todt wäre.............. "
„Um so besser für uns," unterbrach Horst kurz 

den plötzlich ängstlich werdenden Gefährten.

Von Nah und Fern.
* Wie wird die Frau des zwanzigsten 

Jahrhunderts sein? Ein Prophet behauptet, 
daß die Triebfeder der Galanterie aus deu Seeleu 
der Frauen des nächsten Jahrhunderts zu verschwin­
den bestimmt ist. Die kleinen Komplimente werden 
die Ohren der zukünftigen Evatöchter nicht mehr 
kitzeln. Ihre Erziehung wird ganz und gar ver- 
standesgemäß, ihre Gefühle werden ganz männlich 
sein. Das Herz wird einen rein physiologischen 
Werth haben. Die Liebe wird nicht mehr ein noth­
wendiges Lebeuselement fein, sondern nur eine 
unter dem Vormunde der Erholung dem ermüdeten 
Geiste gestattete Zerstreuung. Sie wird es mit 
der Liebe so halten, wie man heute eine Cigarette 
nach dem Frühstück raucht. Die Ehe wird nicht 
mehr die Vereinigung zweier Seelen in einem 
selbstauferlegten Bande sein, sondern die Aneinan- 
derfügung zweier Moleküle des Weltalls. Kurz, 
die Frau des zwanzigsten Jahrhunderts wird nicht 
mehr eine Frau, sondern eine — verschlimmerte 
Auflage des Mannes sein.

* Ein Meisterschaftsrekord im Eisenbahn­
wesen. Der „Volksztg" wird aus London ge­
schrieben: Die in Deutschland in letzter Zeit mit 
so großer Sicherheit erfolgenden Zusammenstöße 
von Zügen scheinen England eifersüchtig gemacht 
zu haben, da sonst ein in England vorgekommener 
Zusammenstoß von vier Zügen kaum erklärlich 
erscheinen möchte. Ein von Manchester kommender 
Güterzng bog von einem Nebengeleise aus au der 
Station Creme in die Hauptstreckchein, als ein Zug 
von Ehester und zwei von Liverpool in ihn hinein- 
fiihren. Die vier Züge waren vollständig in ein­
ander verwickelt, und es war ein Segen, daß kein 
Persouenzug an dem Massenkampf betheiligt war. 
Etwa fünfzig Wagen wurden umgestürzt und sämmt­
liche Strecken für Stunden dem Verkehr entzogen. 
Menschenleben sind wunderbarer- und glücklicher­
weise nicht zu beklagen.

* Der richtige Kandidat. Aus Paris wird 
der, „Franks. Ztg." geschrieben: Ein amüsantes 
Beispiel von der Hetzjagd nach vakanten hohen Posten, 
wie sie auch unter dem republikanischen Würden­
träger in Frankreich in höchst bedenklicher Weise 
grassirt, erzählt der Matin anläßlich der Besetzung

welche innerhalb 8 Wochen kalben, kaufen

Gebrüder Meininger
aus Göttin gen,

z. Z. Elbing, Hotel Deutsches Haus.
Offerten bitte daselbst sogleich abzugebeu.

Zu haben 45 
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und Seifen-Handlungen.

„Was? Um so besser? — Du hast gut reden, 
Dierk, Du hast nichts zu verlassen, aber was fange 
ich an? Hier, diesseits der Grenze, kamt ich jetzt 
nicht mehr bleiben. Morgen schon werden sie uns 
die Gendarme auf deu Hals schicken und dann — 
ach, Dierk, man hängt doch an Frau und Kindern," 
stöhnte der lauge Mensch in dem Graben.

Konkmsnachrichten.
Meldungen beim Amtsgericht des Wohn­
sitzes des Konkursschuldners, bezw. beim in 
Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefrist, 

T. Prüfungstermin.
Kaufmannswittwe Martha Roemisch, geb. 

Neumann, Seckenburg (A. G. 
Kaukehmen). Verwalter Rentier 
M. Gailus, Kaukehmen. M. 2. 11. 
T. 3. 12.

Kaufmann Willy Lichtenstein, Prostken 
(A. G. Lyck) Verwalter Rechtsan- 
walt Erbe Lyck. N. 1. 11.1. 12. 11.

Van Honten, Blooker 
& Vogel, 

, Stellwerk, 
Atlas-Cacao.

von der Königsberger 
Thee-Compagnie, von 
B. Seelig & Hiller 2c. 
Atlas-Thee.

(Wiederverküufern möglichsten Rabatt)

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44.
SpecialitätStreichfertigeOelfarben.

Gegen Husten u. Heiserkeit:
Malzbonbons, Hustenheil, Cachon, Salmiakpastillen, Süssholz, 
Altheewurzel, Anis, Caragheenmoos, Isländ. Moos, Einser und 
Sodener Pastillen (75 H) stets frisch und billigst bei

Bernh. Janzen

Einem geehrten hiesigen wie auswärtigen Publikum erlaube 
ich mir hierdurch ergebenst mitzutheilen, daß ich in meinem Hause 

Grotzer Wunderberg 13
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Carl Schmidt Wachs 1.,
Elbing, Spieringstrasse 25,

Lithographie, Stein- und Allgraphische Druckerei.

„So wünsche ich Ihnen denn gute Besserung, 
Herr Günther."

Und während Burghard und Günther unter 
Zurücklassung des Gendarms als Wache bei dem 
beschlagnahmten Tabak im Schafstall langsam ab- 
suhren, schritt der alte Mann in entgegengesetzter 
Richtung tiefbekümmert seiner Besitzung zu.

„Mein armes Kind," murmelte er wiederholt. 
„Ja, ich sehe es jetzt selbst ein, es ist vorbei mit 
ihm und Dir; nicht ein einziges Wort hatte er für 
Dich übrig, nicht eine Silbe enthielt den leisesten 
Beweis feines Dankes dafür, daß Du alles in 
größter Eile zusammenrafftest, was Du an Decken 
und Kissen in der Aufregung fandest. Ja, ich freue 
mich jetzt, daß ich mich Deinem flehentlichen Wun­
sche widersetzte, zu ihm hinauszufahren, um ihm 
nahe zu sein in seiner Hülflosigkeit. Nichts als 
steife Höflichkeitsphrasen sprach er, wie das so die 
Art der höher Gebildeten ist. Nun, Du wirst auch 
über diese Stunde, in der Du sicher hofftest, ihn 
wiederzusehen, in her Du Dich innerlich schon darauf 
gefreut haben magst, ihn pflegen zu dürfen, hinweg- 
kommen. Wäre sie nur erst vorüber, diese Stunde. 
Soll ich ihr alles sagen, was ich gesehen und aus 
seinem Munde gehört habe? Es ist wohl das 
richtigste. Es wird ihr einen tiefen Stich ins Herz 
geben, aber es muß sein. Was nutzt das Hangen 
und Bangen in schwebender Pein. Die Wahrheit 
tödtet in manchen Fällen nicht so sicher, als die 
andauernde Ungewißheit, das schleichende 
ewigen Zweifelns."

8. Kapitel.
Bruder und Schwester.

Wenngleich die beiden Schmuggler den Schau­
platz ihrer Frevelthaten in großer Eile verlassen 
hatten, so waren sie doch noch nicht weit gekommen, 
als der Wachtmeister Grimme ihre Verfolgung auf- 
nahm.

Die Folgen des Kampfes mit Günther, der ja 
dem einen der verwegenen Gesellen mit dem Gewehr­
kolben einen heftigen Stoß gegen die Brust versetzt, 
und dem anderen eine Kugel durch die Schulter ge­
jagt hatte, zeigten sich an ihnen mehr in einer 
großen Erschlaffung.

Nur mühsam und mit Aufbietung aller Kräfte 
vermochten sie sich durch das Gestrüpp des Waldes 
und durch das mit großer Gefahr zu passirende 
Moor bis zur Landstraße durchzuarbeiten.

Von den übrigen Komplizen war nichts 
zu entdecken. Dieselben würden, so überlegte 
der schwarze, Dierk, ihre Waarenballen wohl 
an einer ihnen allen bekannten entlegenen 
Stelle des Waldes in Sicherheit bringen und da­
nach, gleich wie er es beabsichtigte, zur Wirthschaft 
der Borsten zurückkehren, um dort zu überlegen, 
was man angesichts des urivorhergesehenen Zwischeu- 
falls auf diesem nächtlichen Schmuggelgange, der 

>t Serbst-WanMg 
empfehle wegen Räumung meines Gruud- 
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Stachelbeeren grotzfr. grüne, 
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des Generalgouverneurpostens von Algerien. 
war kurz nach der Ablehnung seitens des bisherigen 
Botschafters in Wien, Lozc, als man dem Minist^' 
des Innern, der bereits den ganzen Tag über W' 
Werber um die einträgliche und vielbegehrte Viz^ 
königsstelle empfangen und ab fertigen mußte, noch 
deu Besuch eines sehr hohen Beamten meldete, der 
sich, da er etwas überaus Wichtiges mitzutheilen 
hätle, unter keinen Umständen abweisen lassen wollte- 
Kaum bei Herrn Barthou, der sich mit schmerzlicher 
Resignation in das Unvermeidliche gefügt hatte, 
eingetreten, begann der Beamte loszusprndeln: „Das 
ist eine Gemeinheit, Herr Minister. Sie haben 
doch die heutigen Morgeuzeitungeu gelesen und 
wissen mithin, daß man mich unter den Bewerbern 
für den Posten des Grueralgouverneurs von 
gerten nennt. Es liegt mir unendlich viel daran, 
Herr Minister, Ihnen die feierliche Erklärung abzw 
geben, daß ich an dieser Preßeampague in keiner 
Weise betheiligt bin. In keiner Weise, verstehen 
Sie recht! Ich bin völlig unfähig, mich derartiger 
Mittel zu bedienen. Das widerstrebt meinen1 
Charakter. O ich begreife,wohl, wie dieser Jrrthu^ 
sich verbreiten konnte. Ich war ja lauge Zeit 
Beamter in Algerien und habe dabei einige C'D 
folge aufzuweisen gehabt, wie ich mich wohl rühmen 
darf; so hat man annehmen dürfen .... indessen 
versichere ich Sie, daß ich an dieser Campagne in 
keiner Weise betheiligt bin." Der Minister hörte 
lächelnd den Wortschwall mit an. Der Besucher 
glaubte, in den Blicken des Spötters einigt 
Wohlwollen lesen zu dürfen, und fuhr daher fort-' 
„Sie sind natürlich infolge der Ablehnung 
Herrn Lozö in großer Verlegenheit, Herr Minister? 
Die algerische Frage ist auch gar so kitzlich und 
verwickelt. Der grobe Fehler aller seit 25 Jahren 
in diesem Lande ernannten Gouverneure bestwff 
darin, daß sie völlig der Verhältnisse unkundig ‘|l 
dieses von Fallstricken aller Art wimmelnde La^ 
kamen..............Da unten ist ein energischer Mann
nothwendig, nicht zu jung, aber auch nicht zu 
und zu abgearbeitet, der ebenso in physischer, 
in moralischer Hinsicht akklimatisirt ist."
Minister behielt fein gnädiges Lächeln ruhig b 
und der Besucher entwickelte ihm einen langen 1111 
eingehenden Reorganisirungsplan für Algerien, J11 
mit der deutlichen Aufmunterung zn schließ^'■' 
„Glauben Sie mir, Herr Minister, Sie thun a 
Besten daran, einen alten Algerier auf den erledig L 
Posten zu berufen!" Herr Barthou erhob 
rief, dem Beamten seine Hand entgegeustrecke ' 
aus: „Wohl denn, mein alter Algerier.,. 7T-
Augen des Besuchers erstrahlten bereits in frcllD Lr 
Genugthuung. „Mein alter Algerier," fuhr 
Minister fort, „ich muß jetzt zu Tische, 
Seien Sie unbesorgt, ich weiß ja, Sie sind 
Bewerber um den Gouverneurposten!"

ist das beste und im Gebrauch billigste 
und bequemste 
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same Bedienung werde ich stets Sorge tragen.
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